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Schein und Wirklichkeit
Wenn die Welt den Angaben Churchills und seiner

Komplizen glaubte, müßte sie annehmen, auf der belagerten
britischen Insel sei alles in bester Ordnung. Dis englische
Regierung setzt nämlich auch weiterhin ihr Bemühen fort,
die wirkliche Lage zu verschleiern und benimmt sich dabei
wie ein Bankerotteur, der große Sprüche macht, um die
Leute zu täuschen. Die Kriegsverbrecherversuchen, sich durch
solche Manöver über Wasser zu halten, übersehen aber bei
aller Gerissenheit doch, daß dies auf die Dauer nicht möglich
ist. Gewiß: so gut man etwa einen Geländestreifen verne-
beln kann, damit er dem Einblick des Feindes entzogen wird,
so gut kann man durch strenge Zensurmaßnahmen, durch
Nachrichtensperrenund durch eigene Lügenmeldungen die
wahre Lage des Volkes und Staates dem Außenstehenden
entziehen. Man kann sogar — sofern nur die leitenden Män¬
ner gewissenlos genug dazu sind! — das eigene Volk über
die Lage täuschen. Aber das alles ist doch nur für kürzere
oder längere Zeit möglich. Einmal verziehen sich die künst¬
lichen Nebel und die Beschauer erblicken die Wirklichkeit.
Das eigene Volk wird sogar immer sehr bald im Bild sein.
Denn wenn es — wie das jetzt in England der Fall ist —
etwa die verheerenden Wirkungen der Vergeltungsschlägs
der deutschen Luftwaffe selber spürt und wenn es dazu noch
beobachten kann, wie schwer sich auch die deutsche Seekrieg¬
führung auf die englische Wirtschaft auswirkt — dann kön¬
nen ihm die Phrasen der Regierung natürlich nicht mehr
imponieren. Dann glaubt es auch nicht mehr länger an dis
Illusionen, die ihm von oben her vorgegaukelt werden-
Auch wenn die Reklame, die das britische Informations-
Ministerium macht, weit besser und geschickter wäre, als sie
es tatsächlich ist, würde sie ihren Zweck nicht erreichen. Nur
eine gute Sache läßt sich auf die Dauer durch geschickte Re¬
klametricks an den Mann bringen. Einer schlechten und fau¬
len Sache aber nützt auch die beste Reklame nichts.

Man ersieht jetzt aus den englischen Presfestimmen —
trotz aller englischen Zensurmaßnahmen — wie lähmend
und zermürbend die deutschen Luftangriffe auf die eng¬
lische Bevölkerung wirken. Da ist vor allem die beträchtliche
Steigerung der Lebenshaltungskosten,  die
vornehmlich die englische Arbeiterschaft  trifft . Sie

, ist eine unmittelbare Folge der deutschen Gegenblockade
und der Unterbindung der wichtigsten Verkehrsmöglichkei¬
ten durch Luft- und Seeangrifse. Die Rationierung ist in
der Hand der Plutokraten nur ein Mittel zur einseitigen
Bevorzugung ihrer eigenen Kaste. Sie dient nicht zur ge¬
rechten Verteilung, sondern schließt die ärmere Bevölkerung
vom Bezug gewisser Nahrungsmittel aus . So ist jetzt der
Eierpreis  auf 32 Pfg . erhöht worden. Damit kommt
das Ei für die breite Masse in England überhaupt nicht
mehr in Betracht. Es gibt wenige Beispiele, an denen man
den Unterschied zwischen dem englischen System und der
deutschen Zuteilungsmethode besser deutlich machen könnte,
als beim Eierbezug.

Die Nahrungsmittelknappheit hat jetzt sogar dahin ge¬
führt, daß in immer größerer Zahl Bettelbriefe nach
Kanada  geschrieben werden, die um Lebensmittelsendun-

' gen ersuchen. Die „Daily Mall " fordert, die Regierung solle
dieser Gewohnheit entgegentreten, weil Deutschland davon
erfahre und die naheliegenden Rückschlüsse daraus ziehe.
Durch die plutokratischeMißwirtschaft ist vor allem auch
der Gesundheitszustand der Kinder in den Industriegebieten
stark gefährdet. Der „Manchester Guardian " zitiert einen
Bericht der Abgeordneten Miß Eleanor Rathbone, der sich
auf amtliche Feststellungen gründet. Danach hat in den In¬
dustriebezirken Southampton , Sheffield und Bristol das
Kinderelend geradezu unvorstellbareAusmaße angenommen.
Bis zu 30 Prozent aller Kinder in diesen Gegenden, so er¬
klärt Miß Rathbone, gehörten Familien an, deren Einkom¬
men nicht ausreiche, auch nur die allernotwendigsten Le¬
bensmittel, die zur Gesundheit der Kinder unbedingt erfor¬
derlich sind, zu kaufen.

An diesen Beispielen, die sich übrigens unschwer ver¬
mehren ließen, merkt man, wie stark die Wirklichkeit ab¬
weicht von dem Scheinbilde, das Churchill und seine Spieß¬
gesellen dem eigenen Lande und der Welt vorzugaukeln sich
bemühen. Man merkt aber auch, daß man in England die¬
sen Schwindel durchschaut und sich nicht ein T für ein U
vormachen läßt. Das alles aber hindert Herrn Churchill
freilich nicht, weiterhin seinen sinnlosen Widerstand fort¬
zusetzen, und wenn ganz London und ganz England ver¬
nichtet werden. Frägt sich nur , wie lange er dieses Spiel
noch treiben kann, dessen Unwahrhaftigkeit in schärfstem Ge¬
gensatz steht zu der in ihren Zielen wie in ihren Methoden
gleichermaßen klaren und eindeutigen Politik der Ach¬
senmächte.  Ein neues Europa , dessen Kräfteverteilung
der wirklichen Lage entspricht— das ist das Ziel der Poli¬
tik der Achsenmächte. Die Begegnung des Führers mit
dem Duce in Florenz  hat der deutschen wie der italie¬
nischen Presje erneut Veranlassung gegeben, sich zu Diesem
Kriegsziel zu bekennen. Die Churchill und Genossen aber
möchten zurück zu dem alten Europa, in dem es eine Gleich¬
berechtigung nur zum Scheine gab, weil England sich uls
Gebieter der europäischen Festlandmlkhte fühlte und betä¬
tigte. Damals konnten die britischen Plutokraten sich das
leisten. Heute aber ist jene Zeit vorbei. Endgültig vorbei.
Die Völker haben erkannt, die Wirklichkeit zu sehen. Sie

Vier Angriffe
Auch Portsmouth wieder Ziel der deutschen Bomber

Genf, 29. Okt. Nach dem amtlichen Bericht des britischen
Luftfahrtministeriums und des Ministers für öffentliche
Sicherheit wurden im Laufe des Dienstags vier Angriffe
gegen London gerichtet. Es seien „nur einige" feindliche Ma¬
schinen in das Stadtgebiet vorgedrungen, die eine „kleine An¬
zahl" von Bomben äbgeworfen hätten. Es wurden, so heißt
es in diesem typischen Jllusionsbericht, „nur wenig Schäden
und Opfer" gemeldet. Gleichzeitig wird ein Angriff auf den
bekannten Kriegshafen Portsmouth zugegeben, der allerdings
als „erfolglos" bezeichnet wird, obwohl es kurz darauf heißt,
daß noch kein Bericht über die Bombenabwürfe vorliege. (!)

Obwohl die Londoner Jllusionsstrategen immer wieder
den schimpflichen Versuch machen, die Art der zerstörten Ge¬
bäude zu verheimlichen, geht aus einer Meldung des „Daily
Herald" hervor, daß eine der Londoner Großbanken durch
einen Bombentreffer völlig zerstört wurde und restlos aus¬
brannte . Das Blatt schreibt nämlich, unter 3000 Zentnern
Mauerwerk in einer Londoner Straße liege ein Vermögen.
Bald nach dem Einschlagen der Bombe hätten Bergungs¬
truppen unter Einsatz ihres Lebens wertvolle Gemälde,
Schnitzereien und andere Kostbarkeiten gerettet, die einen
Wert von Hunderttausenden von englischen Pfund — also viele
Millionen Mark — gehabt hätten. Dann seien die Wände
zusammengebrochen und hätten „unter sich lange Reihen von
Safes , die viele Meter tief in das Erdreich ragen, begraben".

Welches Ausmaß die Schäden in der englischen Hauptstadt
erreicht haben müssen, geht indirekt auch aus einer anderen
Meldung des „Daily Herald" hervor, in der darüber Klage
geführt wird, daß ein außerordentlicher Mangel an mechani¬
schen Hilfsmitteln für die Ausräumungsarbeiten zu verzeich¬
nen sei. In einem Bezirk habe man 60 Stunden warten
müssen, ehe Geräte verfügbar wurden. Es seien keine Last¬
wagen mehr aufzutreiben, um die Trümmer fortzuschaffen.
An einer Stelle hätten Trümmer herumgelegen, von denen
jedes einzelne Stück mehr als eine Tonne wog. Es habe aber
Stunden gedauert, bis ein Kran herangeschafft wurde. Von
einer Pionierabteilung hörte der Berichterstatter des Blattes,
diese habe bei der Aufnahme der Arbeit erwartet , täglich ganze
Scharen von Lastwagen zur Verfügung gestellt zu bekommen.
Man sei aber jetzt schon glücklich, wenn man drei oder vier
Wagen am Tage bekommen könne.

Neben diesen verheerenden Auswirkungen der Luftangriffe
machen sich die einschneidenden Folgen der deutschen Blockade

gegeiL London
— Londoner Grobbank durch Bomben völlig zerstört
in der englischen Versorgungslage immer stärker bemerkbar.
So mußte der britische Ernährungsminister Woolton am
Dienstag der Bevölkerung die unangenehme Mitteilung ma¬
chen, daß Milch im kommenden Winter in England sehr knapp
sein werde. Es werde bereits Mühe verursachen, die aller¬
dringendsten Bedürfnisse zu befriedigen. Die übrigen Milch».
Verbraucher müßten sich in weitem Umfange, da die eigene
Milchproduktion Englands sehr gering sei, mit Ersatzstoffen
begnügen. Auch dürfe die englische Oeffentlichkeit nicht auf
höhere Teerationen im kommenden Jahr hoffen. Auch Käs«
sei knapp — was unweigerlich zur Folge haben wird, daß Käse
nur noch für die Geldbeutel der Plutokraten erschwinglich
sein wird —. H

Im Gegensatz zu diesen Zuständen im plutokratischen
England sichern die früher von englischer Seite so gern ver¬
spotteten vorsorglichen deutschen Rationiernngsmaßnahmen
jedem Verbraucher die lebensnotwendigen Nahrungsmittel in
ausreichenden Mengen und zu jedermann erschwinglichen
Preisen.

Churchill wieder beim Lügen ertappt
Berlin , 30. Okt. (Eig. Funkmeldung.) Reuter meldet, datz

in der Nacht vom 27. zum 23. Oktober 1940 englische Flug¬
zeuge die im Protektorat Böhmen-Mähren gelegenen Skoda-
Werke erfolgreich Lombardiert hätten.

Dazu wird amtlich festgestellt, daß in der genannten Nacht
nicht eine Bombe über dem Gebiet des Protektorates Böhmen-
Mähren abgeworfen worden ist. Wiederum ist eine Bombe
aus dem Lügenarsenal der Engländer wirkungslos zerplatzt.

Amerikaner verlaffen London
Lissabon, 30. Okt. (Eig. Funkmeldung.) Die Berichte neu¬

traler Beobachter, wonach der Aufenthalt in London infolge
der rollenden Angriffe der deutschen Luftwaffe auf kriegswich¬
tige Ziele für die Bevölkerung mit hoher Lebensgefahr ver¬
bunden ist, werden durch folgende Meldung eines aus Lon« .
don nach Lissabon zurückgekehrten amerikanischen Journalisten
bestätigt. Nach diesem Bericht ist das amerikanische General¬
konsulat angewiesen worden, die Londoner USA -Kolonie zun?
Verlassen der Stadt aufzufordern, da die Lebensgefahr täglich
und stündlich wachse und somit keine Garantie für das Leben
amerikanischer Bürger übernommen werden könne.

Italienischer Einmarsch in Griechenland
Der Vormarsch geht weiter

DNB. Rom,  29 . Oki. Der italienische Wehrmachtsbe-
richt vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Beim
Morgengrauen des gestrigen Tages überschritten unsere in
Albanien stehenden Truppen die griechische Grenze und
drangen an verschiedenen Stellen in das feindliche Gebiet
ein. Der Vormarsch geht weiter.

Trotz der schlechten Wetterverhältnissebombardierte un¬
sere Luftwaffe wiederholt die ihr befohlenen militärischen
Ziele, wobei Docks, Hafen- und Eisenbahncmlagengetroffen
wurden und im Hafen von Patras Brände hervorgerufen
wurden. Außerdem wurden die Anlagen längs des Kanals
von Korinth und an dem Flottenstützpunkt von Vreveza
und Anlagen des Wasserslughasens der Luftbasis von Tato!
in der Bähe von Athen bombardiert. Alle unsere Flug-
zeuge sind zurückgekehrt.

In Ostafrika  hak eine unserer LuftformaUonen
feindliche Zusammenziehungenin der Zeine von Soiusceib
(mittlerer Sudan) versprengt. Einige Flugzeuge haben
Asosa (südöstlich von Kurmuk) und Dima (nordöstlich von
Adra Marcos) bombardiert und dabei sieben Tote verur¬
sacht"

Griechenland umfaßt 126 982 qkm und bildet eine wich-
tiae Brücke nach Asien und nach Afrika. Dis Bevölkerung
beträgt etwa 7,2 Millionen Menschen, was einer mehre von
57 Einwohnern auf den Quadratkilometer entspricht. Trotz
der starken Rassemischung ist das heutige griechische Volks-
tum ziemlich einheitlich. Gefördert wurde diese Konsolidie-

trauen dem Schein — man könnte auch sagen: dem engli¬
schen Schwindel — nicht mehr. Deshalb wird es auch den
Londoner Kriegshetzernnicht gelingen, die Uhr der Welt¬
geschichte zurückzudrehen- Mit dem Europa unter der Vor¬
mundschaft der englischen Geldsäcke— getarnt durch das
Scheinbild eines „demokratischen" Europas — ist es aus.
Die Zukunft gehört dem neuen Europa,  das die Ach¬
senmächte und ihre Freunde heraufzuführen, aufzubauen
und für alle Zukunft zu garantieren entschlossen sind. Die
Politik des Scheines und der Lügen wird durch eine solche
der Wirklichkeit und Wahrhaftigkeit abgelöst werden. Alle
Staaten Europas werden den Vorteil davon haben.

Luftangriffe in Griechenland
rung durch den in den Jahren zwischen 1022  und 1024  ourcy-
geführten griechisch-türkischen Bevölkerungsaustausch, in
dem 350 000 Türken das Land verlassen mußten, während
1.4 Millionen Griechen aus Kleinasien neu angesiedelt wur¬
den. Griechenland ist durchweg Gebirgsland. Die Tiefebe¬
nen treten gegenüber den Gebirgen sehr zurück, so daß es
also an größeren anbaufähigen Wirtschaftsräumen fehlt.
Im großen und ganzen sind die Anbauflächen Oasen an
der Küste des Meeres oder in den Berglandschaften. Cha¬
rakteristisch für Griechenland sind der heiße, regenlose Som¬
mer und ein milder, niederschlagreicher Winter. Der Früh¬
ling ist kurz, und der Herbst fehlt dem Lande völlig. Grie¬
chenland kennt also nur drei Jahreszeiten , die Zeit des
Grünens , des Blühens , die vom März bis in den Juni
reicht, die Trockenzeit, die sich bis Oktober anschließt, und
danach die Regenzeit, die die Monate von Oktober bis März
ausfüllt . Athen,  die griechische Hauptstadt, zählt noch
nicht einmal 500 000 Einwohner. Die Zahl der größeren
Städte ist außerordentlich gering

Der wichtigste Erwervszweig oes uanoes ,,r vrr nurr-
bau. Weitere hohe Erträge werden im mühsamen Garten¬
bau erzielt. Im Anbau stehen an erster Stelle Getreide, z-
B. Weizen, Mais und Gerste, es folgen dann der Oelbau.
der waldartig große Flächen bedeckt, die Rebe und der Ta-
bak, der vornehmlich für Zigaretten verwendet wird und
dessen Hauptabnehmer Deutschland ist. Wichtig ist ferner me
Korinthe, deren getrocknete Frucht Griechenland früher eine
Monopolstellung auf dem Weltmarkt verschafft hatte. In
der Viehzucht stehen Schafe und Ziegen im Vordergrund.
Im Bergbau spielt die Förderung von Silber , Blei, Zink
und Kupfer eine Rolle, doch wird ihr Wert dadurch beein-
trächligt, daß dem Lande die zur Verhütung notwendige
Steinkohle fehlt. Die Industrie Griechenlands ist bisher nur
gering entwickelt. Von höchster Bedeutung sür Griechen¬
land ist infolge seiner meerverbundenen Lage der Seever¬
kehr. Die griechische Dampferflotte steht im Mittelmeerraum
an dritter Stelle , in der Welt an zehnter. Der größte der
griechischen Häfen ist der Piräus . Der Landverkehr ist nur
gering entwickelt, auch sind gute Straßen nur selten. Die
Friedensstärke der Armee beträgt insgesamt etwa 65 000
Mann , die voraussichtliche Kriegsstärke der Feldarmee etwa
500 000 Mann . Die allgemeine Wehrpflicht umfaßt die Jahr-
gänge vom 20. bis zum 49. Lebensjahre.



Wieder schwere Treffer
Zahlreiche neue Brände in London. — Flugplätze erfolg-

reich bombardiert.
Berlin . 29. Ott. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
»kampffliegerverbände setzten gestern ihre Vergellungs-

angriffe auf die britische Hauptstadt und auf Industriean¬
lagen in Südengland fort. Besonders schwere Treffer er-
hielten kriegswichtige Werke bei Brinklands. Standon , Clar¬
ion on Sea und Ashford. In Südengland wurden Truppen¬
lager wirksam mit Bomben belegt-

Bei einem Angriff aus einen Geleilzug bei Lowestoft
erhielt ein vorpostenboot mittschiffs so schwere Treffer, daß
es mit Schlagseite liegen blieb.

In der Nacht richteten sich die Angriffe unserer schwe-
ren kampffliegerverbönde wieder in verstärktem Matze ge¬
gen London, wo zahlreiche neue Brände entstanden. Weiter
wurden Industrieanlagen in Birmingham . Coventry, im
Hasen von Liverpool und einige Flugplätze erfolgreich bom-
-ardiert.

Vorpostenboote wehrten einen Angriff feindlicher Tor¬
pedoflugzeuge durch gutliegendes Feuer ab. Die vom Geg¬
ner abgefchosfenen Torpedos verfehlten ihr Ziel.

Die feindlichen Einslüge nach Deutschland waren auch
in der letzten Nacht von nur geringer Wirkung. An einzel¬
nen Stellen wurden Wohnviertel angegriffen. Häuser be¬
schädigt und einige Zivilpersonen getötet oder verletzt. In
einer norddeutschenStadt wurde ein Kesselhaus beschädigt,
ohne daß dadurch eine wesentliche Störung des Betriebes
eintrat.

Der Gegner verlor gestern zehn Flugzeuge, davon eines
durch Marineartillerie . Acht deutsche Flugzeuge werden ver¬
tust'

Seit kriegsbeginn sin- allein von der Kriegsmarine
116 feindliche Flugzeuge, und zwar 2S durch Seestreitkräfte
und 90 durch Marineartillerie , abgeschossen worden.

Beim ersten Angriff aus den grotzen. stark geschützten
Transportdampfer „Empreß of Billenn " zeichnete sich die
Besatzung eines Kampfflugzeuges unter Führung des Ober¬
leutnants Iope besonders ans ."

Das Schatzamt zerstört
Die Angriffe der deutschen Luftwaffe in der Nacht zum

Dienstag seien hauptsächlich gegen London und die Mid-
lands (die Grafschaften in Mittelengland ) gerichtet gewesen,
meldet der amtliche Bericht des britischen Luftfahrtmini¬
steriums . Die Angriffe , die kurz nach Einbruch der Nacht
begonnen hätten , seien bis in die Morgenstunden hinein
fortgesetzt worden . Im Gebiet von London habe es Schä¬
den und einige Brände gegeben. Eine große Anzahl Brand
bomben sei aus eine Stadt der Midlands abgeworfen wor¬
den, wodurch viele Brände verursacht worden seien. Im
übrigen babe sich die Tätigkeit der deutschen Flieger haupt¬
sächlicho .-f den Sükosten und den Nm-dosfcn Englands be¬
schränkt.

„Newyork Times " meldet ergänzend , nachdem am Tage
London und die Häfen an der Südküste viermal angegrif¬
fen worden leien, hätten nachts schwere Bombenangriffe
aut die Küstenstädte am Atlantik und die Industrieanlagen
Mittelenglands eingesetzt. Durch die Bom ' nanqriffe lei der
Hafen von Liverpool „noch nicht unbra : hbar geworden"
Welcher Schaden hier und in anderen Häfen angerichtet
werde , so schreibt das amerikanische Blatt , werde offiziell
geheimgehalten.  Ueblicherweise Zöllen die engli¬
schen Berichte immer nur die Schäden an Privathäusern
oui Die Nachtangriffe seien ausgedehnter rewelen als in
der Nacht zuvor . Außer London und Lim ool seien eine
Stadl in Südwestengland sowie Städte in Wales . Mittel-

englanö Nordwestengland und Norüostfchottland angegrif¬
fen worden . In einer Stadt Ostenglands leien ein Papier-
lagerhaus und eine Fabrik durch Bomben getrosten wor¬
den und in Brand geraten . In London habe es bisher keine
Möglichkeit gegeben, den durch die schweren Angriffe der
letzten Woche verursachten Schutt fortzuräumsn , das Der-
kehrssystem zu reorganisieren und die Wasser-, Gas - und
Telefonleitun "sschäden zu reparieren.

Zn Panzerwagen ins Büro
Wie stark die Wirkung der deutschen Vergeltung - all«

griffe in London ist. aeht aus dem Bericht eines aus Eng¬
land heimgekehrten Vertreters einer amerikanischen Zeit¬
schrift hervor . Die' er teilt mit . daß das Schatzamisae 'iäude
in London total zerstört worden sei Die gleiche Explosion
habe alle Fenster im Hause Churchills  zer¬
schmettert Um sich gegen Bombensplitter zu schützen, füh¬
ren all? Kabincttsmitalieder ln Panzerwagen  ins
Büro . Lord Beavsrbrook habe besonders unter den An«
griffen gelitten : sein Haus lei durch eine Granate zertrüm¬
mert worden , und ein paar Tage später lei eine Bombe
aus leine Notwohnung gefallen.

Die britische Regierung hat nach der „Times " an den
kanadischen Verteidigungsminister die dringende Litte um
Entsendung von Feuerwehrleuten nach London gerichtet.
Dies beweist, daß die englischen Feuerlöschkräfte außer¬
stande sind den wachsenden Anforderungen des Luftkrieges
zu entsprechen Diese Tatsache steht im völligen Wider¬
spruch zu den sonstigen Londoner Verlautbarungen . Noch
vor wenigen Tagen schilderte Gesundheitsminister Mac-
Donald im Rundfunk , wie bei Bränden iniolae von Bom¬
benabwürfen die Feuerwehr fast augenblicklich das Feuer
unter ihre Gewalt zu bringen verstünde

Borkeiausweis Br . 1 für den Duce.
DNB . Rom , 30. Okt. Anläßlich des Beginns des 19.

Jahres der fafchistüchen Zeitrechnung hat Parteisekretär Mi¬
nister Muti in Gegenwart des nationalen Direktoriums der
Partei dem Duce wie alljährlich den Parteiausweis Nr . 1
für das laufende Jahr überreicht und gleichzeitig Mussolini
über die von der Faschistischen Partei und ihren Gliederun¬
gen erfaßten Italiener und Italienerinnen Bericht erstattet.
Hiernach gehören insgesamt rund 23,3 Millionen , d. h-
2.8 Millionen mehr als im Vorjahre , den faschistischen
Kampfbünden , der Jugend des Liktorenbündels , den fa¬
schistischen Frauenorganisationen und den übrigen Gliede¬
rungen der Partei an.

FaschistischerVarteifekretär geht an die Front.
DNB . Berlin , 30. Okt. Der Duce hat dem Wunsch des

Parteisekretärs , Minister Muti.  von seinem Amt auszu¬
scheiden, um sich während des Krieges ganz seiner Tätigkeit
als Fliegermajor widmen zu können, stattgegeden . Zum
Nach 'olger Mutis hat Mussolini den bisherigen Minister
für öffentliche Arbeiten Adelchi Serena,  der früher be¬
reits stellvertretender Parteisekretär war . ernannt . Zum
Minister für öffentliche Arbeiten wurde Nationalrat Gorla
ernannt , der bisher Sekretär des faschistischen Jngemeur-
verbandes war.

..Ein einziger britischer Flottenstützpunkt"
Die Notwendigkeit des Eingreifens Italiens

Zur Erläuterung der Notwendigkeit des Eingreifens
Italiens angesichts der Häufung der Zwischenfälle und an¬
derer Verdachtsmomente und im besonderen nach dem fort¬
schreitenden Verzicht Griechenlands auf seine Unabhängig¬
keit wird in unterrichteten italienischen Kreisen daraus hin¬
gewiesen . daß in den italienischen Wehrmachtsbsrichten seit
1. Juli nicht weniger als 2 3 F ä l l e von direkten oder in¬
direkten englischen Aktionen in den unter griechischer Kon¬
trolle stehenden Gewässern verzeichnet worden sind. Es
dessen lieber geheimnisvoll von einem „plötzlich aus dem
Wasser heben". Es wäre ja auch zuviel verlangt , wenn die
britische Admiralität offen zugeben müßte , daß das meer¬
beherrschende England nicht in der Lage ist, trotz stärksten
Schutzes durch zahlreiche Kriegsfahrzeuge ein 42 000 Ton¬
nen großes Transportschiff gegen einen Angriff von unten
zu sichern, nachdem man vorher auch ein Bombardement
von oben üicht zu verhüten vermochte. Sowohl der deutsche
U-Boot -Kommandant Ienisch  als auch der Flugzeugkom¬
mandant Oberleutnant Iope.  dessen Name im OKW -Be-
richt rühmend hervorgehoben wird , haben durch ihre vor¬
bildliche Zusammenarbeit dem Prestige der Seemacht Eng¬
land wieder einmal einen schweren Stoß versetzt. Es wird
nicht der letzte lein-

Konnten die Engländer den Untergang ihres prächtig¬
sten Fahrgastschiffes , das seit Kriegsbeginn ausschließlich
als Truppentransportfchifs  Verwendung fand,
nicht verhindern , lo oeriuchen sie wenigstens durch die übli¬
chen Greuelmärchen ihre neue Blamage zu verwischen. Ob¬
wohl . wie geragt . der militärische Charakter des Schiffes
einwandfrei feststeht und die britische Admiralität in ihrem
Eingeständnis selbst zugeben muß , daß sich eine Anzahl mi¬
litärischer Persönlichkeiten an Bord befanden , leugnet die
britische Lügenagitation letzt mit einer geradezu verblüffen¬
den Frechheit die Verwendung dieses Dampfers für Kriegs¬
zwecke ab. Man stellt es jetzt einfach so dar . als ob es sich
um ein reines Fahrgastschiff gehandelt habe und schimpft
auf die bö'en Deut 'chen. die „einen Säugling mit
Maschinengewehren - beschossen"  hätten . Diele
nachträgliche Tarnung des Schiffes wird fedoch nirgends in
der Welt Glauben finden , da über die wahre Verwendung
der ,.E m p r e h o f B r i t a i n" nicht der geringste Zweifel
bestehen kann.

Gemeinsame Kriegspläne!
Bemerkenswertes britisches Eingeständnis.

Die in der italienischen Note angeprangerte systematische
Verletzung der Neutralitätspflichten durch die englandhörige
griechische Regierung erhält ausgerechnet von englischer
Seite eine bezeichnende Bestätigung . Der Londoner „Daily
Telegraph " gibt nämlich offen zu. daß von den englischen
und griechischen Admiralstäben gemeinsame Pläne ausge-
arbeitet worden seien, die jetzt in die Tat umgesetzt werden
könnten . Die Diskussionen hätten sich auch um Griechen¬
lands Bedarf an starken Küstenbatterien gedreht . England
habe sein A-ußerstes getan , um Griechenland mit modernen
Geschützen non Stärke auszurüsten.

Bulgariens Dank an Führer und Duce
Thronrede des Königs Boris.

Sofia , 29. Okt. König Boris hielt anläßlich der 25. Ta¬
gung der Sobranie eine Thronrede . Er stellte mit Befriedi¬
gung fest, daß die bulgarische Außenpolitik günstige Ergeb¬
nisse erbracht habe. Am 7. September Hütten die bulgari¬
sche und die rumänische Negierung in Krajowa einen Ver¬
trag unterzeichnet , durch den die Süddobrudscha in das bul¬
garische Königreich wieder ausgenommen worden sei. Dieses
Ereignis lei vom ganzen bulgarischen Volk mit großer
Freude begrüßt worden.

Die Abgeordneten Hütten einstimmig diesen Vertrag in
der letzten außergewöhnlichen Sitzung der Kammer gebil¬
ligt. Sie seien die Dolmetscher der Gefühle des Volkes un¬
feiner Dankbarkeit gegenüber den grotzen Führern Deutsch¬
lands und Italiens für ihre Initiative und ihre freund¬
schaftliche Hilfe bei der Regelung der Dobrudschafrage ge¬
wesen. Diese Tatsache habe noch mehr die Bande der Freund¬
schaft gefestigt, die zwischen Bulgarien und den beiden
Großmächten bestanden.

Der Regierungsabgeordnete Sotyr Ianeff hebt in der
Zeitung „Tlchas" gelegentlich einer Betrachtung über „Die
innen - und außenpolitischen Fragen vor dem Sobranje " u.
a. hervor , daß die bulgarische Außenpolitik auf die Ach¬
senmächte ausgerichtet  sei . auch wenn Bulgarien
in diesem Kriege die Neutralität wahre.

Sie Besprechungen von Florenz
«Entscheidungen von lebenswichtiges Bedeutung"

Rom. 29. Okt. Die neue Begegnung Adolf Hilters nm
dem Duce beherrscht das Bild der italienischen Presse , die
vollständig im Zeichen dieses für das Schicksal der beiden
befreundeten Mächte in Europa so entscheidenden Ereignisses
steht. Der „Popolo d'Jtalia " bezeichnet die Zusammenkunft
in Florenz als einen Markstein für die europäische Entwick¬
lung . Die deutsch-italienische Solidarität sei mehr als je
wirksam und bereit , bis zum totalen Siege in kameradschaft¬
lichem Einverständnis weiterzumastchieren . Die Einheit-
lichkeit der Führung des Krieges  komme in
den kürzlichen Besprechungen des Führers im Westen und
in der Haltung Italiens gegenüber Griechenland zum Aus¬
druck und erstrecke sich aus jeden Abschnitt Europas und der
Welt . Deutschland und Italien hätten das Glück, an ihrer
Spitze in einem Augenblick, in dem sich das Schicksal von
Generationen entscheide, zwei große Männer zu besitzen
Die Zusammenkunft von Florenz bestätige für alle —
Freunde , Nichtkriegführende , Neutrale und Feinde — daß
die Ach ' e ein festgefügter Block  der Kraft und
des Willens sei. der dem Endsieg entgegengehe . Die Bela¬
gerung schnüre England immer enger ein. während sich die
Ausscheidung des britischen Einflusses aus dem Kontinent
vervollständige Der „Corriere della Sera " betont , daß die
Begegnung von Florenz eines der entscheidendsten Ereignisse
für" den Wiederaufbau Europas lei Die deutsch-italienische
Solidarität sei aus allen Gebieten der politischen und mili¬
tärischen Handlungen vollständig,  ohne Einschränkung.
Keine menschliche Macht könne die beiden trennen , denn sie
hätten die volle Ueberzeugung , daß aus ihrer brüderlichen
Zusammenarbeit eine neue Welt entstehen müsse, und nichts
werde sie von dieser genialen ichöpferstchen Aufgabe abhal¬
ten . Die Ausschaltung Englands  aus dem euro¬
päischen Kontinent sei die notwendige Folge dieser energi¬
schen Zusammenarbeit . Es sei nicht schwierig, sich die Reihe
der Argumente vorzustellen, die bei der Zusammenkunft ge¬
prüft worden leien. Niemand werde genauere Hinweise
oder Kommentare verlangen : sie könnten weder gegeben
werden , noch hätten sie irgendeinen Zweck Sie beträfen not¬
wendigerweise die Lage Frankreichs , wie die Spa¬
niens,  das allgemeine Kriegsprogramm und die speziellen
Fragen der einzelnen Fronten , sowie die Frage der politi¬
schen und der wirtschaftlichen Neuordnung Europas.

Ohne Zweifel seien die Entscheidungen von lebenswich¬
tiger Bedeutung. Wenn sich diese Entscheidungen in die
Wirklichkeit umzufehen begännen, dann werde man das
Zusammentreffen in Florenz in seiner ganzen Tragweite
einfchähen können. Die Reugier der ausländischen und vor
allem der englischen Presse werde bald rufriedengestellt wer-
den. Es sei nur zu natürlich, daß die Politik der Achse un¬
erbittlich ihren Weg verfolge. Ans dieser Straße stellt di«
Konferenz von Florenz einen Abschnitt von lebenswichtiger
Bedeutung dar.

Englands Ausschüttung aus Europa
Die vollkommene Solidarität , die in der diplomatstchen

wie in der militärischen Solidarität Deutschlands und Ita¬
liens^ zum Ausdruck komme lei. so schreibt der „Mcssag-
gero " eine Solidarität von Soldaten , die entschlossen 'eien,
bis zum Endsieg weiterzukämpsen . Gegen diese unaeheure
ideale Kraft die die Welt erobere und die Völker ausrüt¬
tele die nach Freiheit trachteten und an eine beslere Zu¬
kunft glaubten , könnten die von der englischen Regierung
mit Hilfe des internationalen Plutokratismus gesponnenen
Intrigen nichts ausrichten . Jeder Widerstand werde von
den Achsenmächten, die für Leben und Zukunst Europas
im Kampfe ständen , gebrochen werben . Die Besprechungen
von Florenz seien eine neue Etappe  iener organi¬
schen. methodischen und unerbittlich voraetragenen Aktion,
die zur europäischen Neuordnung  und zur Wie¬
derherstellung jener Gerechtigkeit führen werde , die allein"
eine fruchtbare Zusammenarbeit zwischen Kulturvölkern
möglich mache. „Popolo di Roma " stellt fest, daß die Zu¬
sammenkunft von Florenz die vierte Begegnung zwischen

Adolf Hitler und Mussolini leit Italiens Kriegseintritt stk.
Jedesmal habe die Welt die Ergebnisse dieser Besprechun¬
gen kurze Zeit daraus erkennen können. Seit der letzten
Besprechung am Brenner hätten Mussolini und Hitler die
Vertreter befreundeter Staaten empfangen , die bamit eine
engere Verbindung mit den Ach'enmäcbten bekundeten . Der
Führer habe außerdem die Vertreter des besiegten Frank¬
reichs empfangen , was entgegen Londoner Behauptungen
durchaus dem Plan einer völligen Loslösung Europas von
England entspreche, dessen endgültigen Zusammenbruch die
Waffen Italiens und Deutschiands herbeiführen werden.
Nach einem lo intensiven Zeitabschnitt hätten sich der Füh¬
rer und der Duce erneut in Florenz getroffen , um alle
beide Länder inte -essierenden Fragen zu prüfen und neue
Entscheidungen für die Zukun "« zu treffen . ^ ' '

Aufruf öss Reichsjugenöführers
Der Gedanke des Sparens in der Erziehungsarbeii der HZ.

DNB Berlin , 30. Okt. Reichsjugendführer Artur Ax-
mann  erließ zu der am 30 Oktober 1940 beginnenden
Sparaktion der Hitler >ugend den nachstehenden Aufruf:

„Am 30. Oktober 1940 beginnt die Sparaktion der Hit¬
lerjugend . Sie wurde nicht zuletzt durch den vom Reichs¬
schatzmeister der NSDAP genehmigten Ausfall des HI-
Beitrages ausgeiöst . Viele Jungen und Mädel sind nun in
der Lage , ihre kleinen und größeren Beträge auf einer
Sparkasse anzulegen . Dazu werden sie jetzt in der Hitler¬
jugend angehalten Neben den großen Vorteilen , die das
Sparen dem einzelnen Jungen und Mädel bringt , ist auch
der volkswirtschaftliche Wert eines umfassenden Iugendjpa-
rens nicht zu unterschätzen. Der Jugendliche kann sich selbst
durch ein eifriges Sparen die Mittel  schaffen , die er für
die jährlichen Veranstaltungen  der HI , wie
Sommerlager . Aüslandsfahrten u'w braucht.

Darüber hinaus kann er sich die Grundlage für seinen
späteren Berus oder Haushalt schaffen. Für die Volks¬
wirtschaft  aber sind die vielen zu 'ammengetragenen
kleinen Beträge eine große Sparrelerve.  Ihr kommt
um'o größere Bedeutung zu als man erwarten kann , daß
das in der Jugend begonnene Sparen auch später weiter¬
geführt wird . Durch geeignete Abmachungen mit den Trä¬
gern der Sparkassen ist das Verfahren der Sparaktion fest¬
gelegt worden . Somit geht der Gedanke des Sparens 'n die
Erziehungsarbeit  der HI ein

Zwjfchsnsemesier für KrregsiettneHmer
Meder Semester statt Trimestern.

Der Reichserziehungsminister hat angeordnet , daß der
Unterrichtsbetrieb der deutschen wissenschaftlichen Hochschu¬
len im Jahre 1941 zunächst mit einem Trimester  fort¬
gesetzt wird . Dieses Trimester wird das letzte Trimester
sein, es beginnt am 7. Januar 1941 und endet am 29.
März . Nach Ablauf dieies Trimesters wird der Unterrichts-
betrieb wieder in Semestern  dnrchaesührt . deren erstes
am 24. April 1941 beginnt . Die Trimestersinteilung war
nur für eine vorübergehende Zeit eingeführt worden , um
den akademischen Berufen rascher die benötigten Nach¬
wuchskräfte zur Verfügung stellen zu können und um den
vor der Einberufung zum Wehrdienst stehenden Studieren¬
den Gelegenheit zu geben , ihr Studium abzuschließen.

Auch an dem Trimester 1941 können sämtliche Studie¬
rende teilnehmen Für diejenigen Studierenden , die bereits
alle oorausgegangenen vier Trimester belegt haben , ist eine
gebührenfreie Teilnahme vorgesehen , die im wesentlichen
zur Ergänzung und Verarbeitung der bisher vermittelten
Kenntnisse dienen >oll. Der Reichserziehungsminister teilte
in der gleichen Anordnung mit . daß erstmalig !rn Herbst
1941 Zwischenlemester  durchgeführt werden , die
ausschließlich Kriegsteilnehmern  oorbeho ten
ünd Ihre Durchführung fall eine besonders zeitliche Förde¬
rung der studierenden Wehrmachtsangehörigen bewirken.
Weitere Vergünstigungen für Kriegsteilnehmer werden vor¬
bereitet.



Wus dem HeimatgebieO
Gedenktage

3 0. Oktober.
1864 Wiener Friede : Dänemark tritt Schleswig -Holstein

und Lauenburg an Oesterreich und Preußen ab.
1868 Der Maler Angela Jank in München geboren.
1910 Henri Dunant , der Begründer des Roten Kreuzes,

zu Heiden in der Schweiz gestorben.
1938 Fertigstellung des Mittellandkanals durch Einwei¬

hung des Schiffshebewerkes Ptagdeburg -Rothensee
durch Rudoll Heß.

Sonnenaufgang 8.18 Sonnenuntergang 17.59
Mondaufgang ' 7.12 Monduntergang 18.01

'Neumond 0.03
Mond in Erdnähe.

Oie Blätter lallen
Der Oktoberwind räumt nun in den Wipfeln der Bäume

tüchtig auf . Es taumeln und fallen die welken Blätter in
Haufen . Schon viele Aeste ragen kahl in die Luft . Zwar die
Wälder belralten infolge ihrer dem Wind widerstrebenden
Geschlossenheit noch immer ihr Laubgewand , aber wer ge¬
nauer hinsieht, bemerkt, daß auch im Walde Blatt um Blatt
von der Höhe fällt . Und auf den Wegen sammelt sich das
Rot und das Braun der Beute des Windes , der zahllosen
Blätter!

Schöne, sonnige, aber svätherbstliche kurze Stunden las¬
sen vergessen, wie weit das Fahr schon gediehen ist. Gelbe
Blätter scheinen uns noch ein Fanal der Freude zu sein
Doch alles dies ist, darüber müssen wir uns klar sein, nur
das letzte Aufflackern eines Lichtes, das am Erlöschen ist.

*
— Bezrtgschej-tfrci ? Schuhe. Durch eine Anordnung Nr.

91 ist die Fassung der Anordnung 80 hinsichtlich der bezug-
scheinfrcien Schuhwaren geändert worden. Danach sind be¬
zug!chemfrei Reiseschuheaus Leder in Taschen, deren weitere
Herstellung verboten ist, femer folgende Arten von Arbeits-
schuhwerk: Arbeitsschuhwerk mit Holzsohlen ohne Zwischensoh-
len, dessen Oberteil ganz oder überwiegend aus anderen Stof¬
fen als Leder besteht, oder dessen Oberteil ausschließlich aus
Altleder oder Lederabfallstücken in einer Größe von weniger
als 1 qdm je Einzelstück besteht. Ferner sind bezugscheinfrei
Holzpantinen und Holzschuhe (Schuhe ganz aus Holz), auch
solche mit Spannkissen aus Leder. Von den Straßenschuhen
sind bezugscheinfrei solche, bei deren Oberteil kein Leder,
außer Fisch- oder Kaninchenleder, Lsderabfallstücke in einer
Größe von weniger als 1 qdm oder Lederriemchen von
weniger als 1 ccm Breite verwendet worden ist und bei deren
Lauf -, Zwischen- und Brandsohlen kein Leder, Kautschuk
oder Lederfa'erstosf 1, außer Alt- oder Abfallmaterial , ver¬
wendet worden ist. Verwendetes Abfallmaterial darf jedoch in
den einzelnen Stücken, aus denen sich die Sohle zusammen¬
setzt, wenn sie aus Leder besteht, nicht größer als je 25 qcm,
und wenn sie aus anderen Stoffen besteht, nicht größer als
50 qcm sein. Bei geteilten Laufsohlen aus Holz dürfen Leder¬
spalte bis zu 0,6 qdm und Lederfaferstoff 1 zur Verwendung
kommen

V
Zuschlag zum Wochengeld ist zulässig. Die Disferenzzahlimg

zwischen Wochengeld nnd Wochenlohn unterliegt an sich den
Vorschriften über den allgemeinen Lobnstop Der Reichsarbeits¬
minister hat jedoch die Reichstrenbänder der Arbeit ange¬
wiesen. einem Antrag des Unternehmers , die Gewährung
derartiger Leistungen znzulassen. ihre Zustimmung nicht zu
versagen.

Reforiiiationsfest 1940 am 3. November. Mi! Rücksicht
auf die dringend notwendige Kohlenförderung und die sonsti¬
gen Prodiiktionsnotwendigkeiten wird durch eine Verordnung
des Generalbevollmächtigten für die Reichsverwaltung in
diesem Jahre das auf Donnnerstag , den 31. Oktober, fallende
Resormationsfeft . soweit es gesetzlicher Feiertag ist. auf
Sonntag , den 8. November, verlegt.

Rcichskriegerbund spendete Erholung für Frontsoldaten
Wie der NS -Reichskriegcrbnnd mitteilt , sind von den Mit
gliedern des Bundes in der Zeit vom l. Juli bis 3N Sep
tember für erholungsbedürftige Frontsoldaten 7686 Perpfle
gungstage gestiftet worden. Das Ob: Kommando der Wehr
macht hat in einem Schreiben feinen Dank dafür zum Aus
ornck aebracht.

Dritte Reichsstratzensammlung für das zweite Kriegs-
winterhilfswerk . Die dritte Reichsstraßensammlung für das
zweite Kriegswinterhilfswerk 1940/41 findet am 2. und 3. No¬
vember statt . Sie wird von SA , SS , NSKK und NSFK
durchgeführt . Auch bei -dieser Sammlung werden Sammler
und Spender ihre Pflicht tun und die heimatliche Front durch
ihr Opfer stärken. Daß immer nur an den festgesetzten Tagen,
also am Samstag den 2. und Sonntag den 3. November ge¬
sammelt werden darf , wird nochmals in Erinnerung gebracht.

Beförderung bei der Wehrmacht . Oberleutnant Richard
Fuchs wurde zum Hauptmann befördert . Wir gratulieren!

Are/ O//t/-tlt/
Ehrentafel des Alters . Vor einigen Tagen vollendete in

seltener Rüstigkeit Altflaschnermeister Hermann Großmann
das 82. Lebensjahr . Frau Luise Krauß  konnte am 24. Ok¬
tober ihren 78. Geburtstag begehen. Auf eine Lebensfahrt
von 70 Jahren konnten dieser Tage zurückblicken Friedrich
Kämmerer,  Schuhmacher , und Franz Ganter.

Bon der Stadtbücherei Wildbad
Verwundert mag mancher Volksgenosse fragen : Ja gibts

denn so was auch hier ? Jawohl , mein lieber Freund ! Wild¬
bad hat eine Bücherei mit über 1450 Bänden ; aufgestellt in
einem schmucken Raum , den entsprechend herzurichten , sich die
Stadt hat was kosten lassen (Uhlandstraße , über dem NSV-
Kindergarten ). Ebenso großzügig war sie in der Beschaffung
der Bücher , denn im Zeitraum von drei Jahren hat sich die
Bücherzahl annähernd verdoppelt , woraus hervorgeht , daß
man in der hohen Bewertung des guten Buches auch in Wild¬
bad nicht rückständig ist. Bietet doch in den langen Winter¬
abenden gerade das zusagende Buch die geeignete Unterhal¬
tung . Wenns draußen stürmt , die Flocken treiben , dicke Dun¬
kelheit den Menschen ins mollig warme Stübchen drängt,
schaut man dem Spiel des Lebens , wie es im Buche sein bald
heiteres , bald trauriges , bald interessantes , bald belehrendes
Wesen treibt , mit jenem behaglichen Gefühle zu, das dem deut¬
schen Feierabend sein gemütvolles Gepräge gibt.

Nicht jedes kann sich eine reichhaltige Bücherei leisten,
aber die kleine Aufnahmegebühr und die 10 Pfg ., die ein
Band , ob dick oder dünn , für vier Wochen Lesezeit kostet,
bringt jedes auf , zumal Wohl für jeden Zusagendes zu finden
ist. Schon mancher hat sich dann nachher in der Buchhandlung
ein Buch als Freund erworben , dessen Bekanntschaft er zu¬
nächst flüchtig in der Volksbücherei machte! Und das Buch
als Freund gibt nur und nimmt nichts, als höchstens die Zeit,
die dann ans angenehme Weise im Wellenspiel des Lebens
verrinnt . Das kann man nicht von allen Freunden sagen.

Zur Aufmunterung sei noch geschäftlich angemerkt , daß
Donnerstag von 18—21 Uhr die Bücherei auf ist und in der
Woche des Buches die Aufnahme diesmal nichts kostet. Der
Vücherwart . K.

Mühlacker , 30. Okt. Reichsbahnassistent Karl Bauer konnte
sein 40jähriges Dienstjubilänm feiern . Aus diesem Anlaß er¬
hielt er das vom Führer verliehene Goldene Treudienst-
Ehrenzeichen.

Maulbronn , 80. Okt. In der letzten Sitzung der Rats¬
herren wurde der Kriegshaushaltsplan 1940 besprochen. Der
Bürgermeister gab einen umfassenden Bericht über die finan¬
zielle Lage der Stadt und den zu erfüllenden Aufgaben . Es
wurde eine Haushaltssatzung erlassen . Einnahmen und Aus¬
gaben sind mit 279 982 RM . mit den bisherigen Hebesätzen
ausgeglichen.

Gimdringen bei Nagold , 30. Okt. Am Sonntag abend
kehrte der 66jährige Herbert Lohrer von einer Beerdigung zu¬
rück. In der Dunkelheit stürzte er in seinem Hause die Treppe

rücklings hinunter und erlitt dabei einen so schweicn Schadet-
brnch, daß der Tod an Ort und Stelle eintrat . Eine Witwe
mit 10 Kindern Iranern um ihren sorgenden Vater . Der so
jäh aus dem Leben gerissene Mann hat fünf Söhne im Felde
stehen.

Lehrlingsbedarf sofort anmel-en
WPD . So wie eine Körperschaft des öffentlichen Rechts

Jahr für Jahr einen Haushaltsplan aufstellen muß, um Klar,
heit darüber zu gewinnen, was eingenommen wird und was
dementsprechendausgegeben werden darf , so ist es auch erfor¬
derlich, für eine planvolle Lenkung des Nachwuchses jedes
Jahr ebenfalls einen Haushaltsplan auszustsllen. Das ist
um>o notwendiger, als der Nachwuchs knapp ist und den
vollen Bedarf nicht befriedigen wird. Das Arbeitsamt hat
daher dis Aufgabe , nach volkswirtschaftlichen und arbsitsein-
satzmäßigen Gesichtspunkten den Strom der Jugendlichen, die
m das Berufsleben treten, in dis einzelnen Kanäle Hand¬
werk. Industrie . Handel usw. zu führen.

Um möglichst bald den echten Nachwuchsbedarf zum 1.
April 1941 zu Lünen , sollten die Anträge auf Lehrlingszuwei-
sung bei den Arbeitsämtern bis zum 1. Oktober 1940 gestellt
sein. Leider haben sehr viele Handwerksmeister, die beabsich¬
tigen, zum 1. Apri ! 1941 einen Lehrling einzustellen, den An-
trag bis heute noch nicht gestellt, sodaß bis jetzt bei den Ar¬
beitsämtern vielfach ein völlig schiefes Bild über den echten
Nachwuchsbedarf de- Handwerks oorliegt . Durch diese Nach¬
lässigkeit und durch las dauernde Nachrsichen von Anträgen
wird dir llebersicht -"ber das Verhältnis von angebotenen
Lehrstellen und na fragten Lehrstellen erschwert und es
kann >ehr leicht der -ll emtr -tsn , daß von einem gewissen
Termin abn un alle '' och nachträglich eingehenden Anträge
auf Lehrlingszuweisung unberücksichtigt bleiben. Alle Hand¬
werksmeister, die zum 1. April 1941 einen Lehrling einstel¬
len wollen, müssen daher den Antrag auf Zuweisung eines
Lehrlings sofort stellen. Bn der Wichtigkeit der Frage eines
ausreichenden Nachwuchses für das Handwerk ist hier höchste
Eile geboten.

Hiealer und kilm
Kursaal -Lichtspiele Wildbad

„Zwischen Leben und Tod " — „Jungen wollen zur See
Zwei wertvolle Filme

Im Rahmen einer Sonderveranstaltung gelangt der Film
„Zwischen Leben und Tod " zur Vorführung . Er ist eine
Spitzenleistung der italienischen Filmindustrie und wurde un¬
ter der Leitung von Vittorio Mussolini gedreht . Uebcrall , wo
dieser Streifen gezeigt wurde , hat er aufmerksame Bewunde¬
rung gefunden . Der Sohn des Duce , Vittorio Mussolini,
einer der führenden Filmgestalter im befreundeten Italien,
ließ es an Aufwendungen nicht fehlen , um dem Film die best¬
möglichste künstlerische Form und Wirkung zu verleihen . Dies
ist ihm in hohem Matze gelungen . Große Teile der italieni¬
schen Luftwaffe wurden bei der Herstellung der Aufnahmen
benötigt , die Bilder über Kampfhandlungen sind teilweise
während des Krieges in Abessinien gemacht worden . Tie
Handlungen spiegeln das abenteuerliche Leben eines jungen
Italieners Wider, der nach persönlichen Enttäuschungen in
Südamerika den Lebensunterhalt durch Senfationsflüge ver¬
dient . In diesem wackeren Piloten lebt der Flregcrgeist seines
Vaters nnd so entschließt er sich, in die italienische Luftwaffe
einzutreten . In Abessinien beweist er sein fliegerisches Kön¬
nen auf schwierigen Erkundungsflügen . Sein Vater kämpft
ebenfalls auf diesem heißen Boden für das neue Jtaiien und
findet seinen längst verschollenen Sohn in einsamer Wildnis
schwer verwundet . Der Vater rettet unter Hingabe seines
Lebens den Sohn . Dramatisch und tiefergreifend sind die
Szenen , die beherrscht sind vom opferbereiten Heldentum und
vorbildlichen Mannesmut zweier Männer , die in der Erfül¬
lung ihrer vaterländischen Pflicht ihr Höchstes erblicken. Die
Titelrolle spielt Amedeo Mazzari . Im Beiprogramm wird
der Film gezeigt „Jungen wollen zur See ". Beide Filme

j erhielten die Auszeichnung „Staatspolitisch wertvoll und
volksbildend ".

llowoa
einer grollen beickenscliakt
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Ä>. August, abends 11 Uhr: Bin so aufgeregt. Lag ich kaum

schreiben kann Vielleicht stehen wir kurz vor Abschluß Ser ersten
Etappe unserer Arbeit . - Heute abend um 8 Uhr mit Nelda
und Nachtportier nn „Pud " getroffen. Zunächst alle Bemühun¬
gen Neldas vergeblich gewesen. In dem Nrlpferdschädelwollte
keine Erinnerung auftauchen Schließlich jagte ich zu Nelda:
„Machen Sie doch den Mann einmal darauf aufmerksam. Laß
Zimmer Nr. IS in der Nacht 6.'7. Mai von Vian und in der
Nacht 7.P . Mai von Martinez bewohnt gewesen ist, Laß beide
Herren also nur je eine Nacht im Hotel verbracht haben Viel¬
leicht erinnert er sich dann, weil das Hotel ja kein Hotel für
Durchreitende ist. sondern gewöhnlich Gäste hak. die länger in
London bleiben." — Nelda tat . wie ich ihr riet , und siehe da . . .
(Pasquale , was für ein großer Psychologe bist du!) . . . dieser
Umstand ließ wirklich in seinem Nilpserdschädel eine Erinne¬
rung auftauchen, der ich ungeheure Wichtigkeit beimesse: Wau
hat das Hotel am 7 Mai erst spät abends verlassen, bald nach¬
dem Ser Nrlpferdschädel feinen Dienst angetreten hatte. (Also
zwischen 10 und 11 Uhr !) Er hat direkt vor dem Verlassen des
Hotels zu Nilpferdschädel gesagt, daß ,'ein großer Kosser noch in
seinem Zimmer stehe und am nächsten Morgen vom Reisebüro
abgeholt werden würde Auf Maus Bemerkung, daß ihm c>as
Zimmer allerdings nicht mehr für die Nacht berechnet worden
>er, will Nilpferdichädel geantwortet haben: das mache n.chts
aus ; falls das Zimmer an diesem Abend noch vermietet werden
>ollte, so würde man den Koffer eben bis zum nächsten Morgen
woanders unterbringen . Das Zimmer sei nun tatsächlich bald
rach Vians Abreise fwohin? nicht festzustellen) wieder besetzt
worden (nach dem Fremdenbuch von Martinez !) . uns Vians
Koffer sei deshalb auf den Korridor hinausgestellt worden.
Am andern Morgen , kurz bevor Nilpserdschädels Dienst beendet
war . sei dann der Koffer abgeholt worden. — Ich glaube, »ch
werde heute nacht kein Auge schließen können!

26 August, 4 Uhr morgens: Noch nicht eine Sekunde gc-
'chlasen. Aber neue Erkenntnis : Weshalb hat Vian seinen gro-

gen Koffer nicht gleich mitgenommen, als er am 7. Mal aeenos
abgereist ist? Entweder: er wollte nicht direkt, sondern aus
einem größeren Umweg zu seinem Endziel reisen — oder: er
wollte ein Flugzeug benutzen' Da aber nachts von London aus
keine Passagierflugzeuge starten, ist das erste anzunehmen . .
oder: er wollte seine Reise von einer anderen Station aus im
Flugzeug fortsetzen'

5.30 Uhr nachmittags: Heute vormittag mit Nelda zunächst
auf dem Reisebüro A. E. C. (ohne Resultat ) und dann auf dem
Reisebüro C . mit Resultat Und mit was für einem! — Zu¬
nächst Ablehnung jeder Auskunft. Dann von seiten Neldas süße
Augen und Schalmeicnstimme. Darauf allmähliches Hinschmel,
zen des ReiNdürosünglings und endlich Nachschlagen in der
Büchern Resultat : Am 8. Mai , morgens, wurde im Hotel im
Auftrag des Herrn E Wan dessen Koffer abgeholt und als
Expreßgut per Bahn nach - Venedig  geschickt!! Auf Neldas
Frage , ob der Herr Vian auch eine Fahrkarte irgendwohin ge¬
nommen habe, erwiderte der Speditionssüngling , das sei nicht
lein Ressort, er wolle aber versuchen, ob es noch festzustellen
iei. Nelda Hai ihn zu cincm ..Drink" nach Eeschäftsschlutz ringe,
laden und ihm ein beträchtliches Douceur für befriedigende Er¬
ledigung in Aussicht gestellt.

10 Uhr abends: Nelda hat sich um 7 Uhr mit dem Jüngling
vom Reisebüro zum „Drink" getroffen. Cr hat unterdessen fest-
gestellt: E. Vian hat bei oem Reisebüro am 7. Mai eine Fahr¬
karte nach Paris gekauft! — Wir reisen in einer Stunde nach
Paris ab.

27. August (Paris ) : Heute vormittag folgendes festgestcllt:
In der Fluggastliste des fahrplanmäßigen Flugzeuges Paris-
Mailand vom 8. Mai findet sich der Name E. Vian . als Passa¬
gier von Paris nach Venedig!!! — Heute abend 22.15, Rück¬
reise nach Venedig. Gebe der Himmel, daß wir nicht aus falscher
Spur sind!

28. August: Heute nachmittag vier Uhr wieder in Venedig
eingetroffen ; bis Mailand mit Nelda zusammen gereist dann
allein weiter, da sie vorsichtshalber späteren Zug nimmt. —
Soeben Unterredung mit meinem Freund R . . vom Polizei¬
präsidium, Abteilung Fremdenamt , gehabt. Er wird feststcllen,
ob Vian am 8. Mai hier eingetrossen, wo er abgestiegen und
wohin er weitergereist ist. Ausgerechnet muß morgen Sonntag
sein, so daß ich mich bis Montag mittag gedulden mutz! Zum
Berrücktwerö«'' '

30. August: Heute mittag Auskunft von R . . erhalten:
Erna Vian ist in Venedig polizeilich an folgenden Stellen ge¬meldet:

8. Mai : „Albergo Patria " (Lido).
9. und 10 Mai : „Hotel Tre Re" (San Marco), ab 11. Mai:

San Polo , Haus Nr 18 XX.
Hierauf das betreffende Haus festgestellt. Eingang vom

Land aus lieg: an der Calle M . „ die Front des Hauses und
Ausgang nach dem Wasser zu am Rio San Cassiano. Durch vor¬
sichtige Erkundigung sestgestellt, daß Vian noch immer dort
wohnt. Er hat die erste Etage (möbliert ) gemietet, deren
Fenster und Balkon nach der Wasserieite zu liegen!

Am späten Abend mich mit Nelda in einem kleinen Kaffer
am Campo Santa Margherita getroffen. Sie konnte ihre tolle
Freude nicht verbergen als ich die Resultate mitteilte . Leider
ließ ich mich dadurch hiureißen , zu sagen: „Verdiene ich nicht
eigentlich einen Kuß?" Ihre Antwort darauf war : „Nicht zu
voreilig , Signor Pasquale . Wir wissen ja noch nicht einmal,
ob es der richtige Mann ist. Und dann muß er doch noch über¬
fuhrt , angeklagt und verurteilt werden. Sie haben also noch
lange Zeit , sich zu überlegen ob Sie wirklich lieber einen Kuß
haben wollen — statt der hunderttausend Lire." — Der Tezrfel
soll dich holen, du herzloses Biest!

31 August: Heute vormittag die hiesigen Wohnungs-
agenren ausgesucht. Beim bittren (Agentur B . ) Eifolg gehabt:
Vian hat seine Wohnung Lurch Vermittlung von Signor V . .
gemietet. B . versichert Satz Vian durchaus eine Wohnung
haben wollte deren Fenster nach einem Kanal hinausgehen !!
— Pasquale willst bu einmal Len größlen lebenden Detektiv
lehcn? Dann , bitte stelle Sicki vor Len Svieael alter Junae!

Abends : Haben Len Mörder von Marco Ballarin bereits
mit eigenen Augen glichen Er mail der Goldjunge ! Mit
leinem Malzeug kam er gegen Sonnenuntergang ganz friedlich
angettppell . verteilte erst an die Kinder in der Calle M . .
Bonbons loh du milde Seele !) und verschwand dann in
leinem . Palazzo " — Ein hübichei Junge bist du. Kino Vian
— und wie ein Morde , stehst du nicht aus Aber der Schein
trügt meist und Mörder iehen eilen wie Mörder aus

So. und nun zum zweiten Teil der Arbeit : die Schaffung
von handfesten Beweisen! Auch dabei muß mir Nelda zur Hand
gehen. (Biest — herzloses!)

/Fortsetzung folgt .)



Aenöerungen in - er Punktbewertung
Spitzt » und Stickereien nicht bezugsbeschcäiikt . — Reine Seid«

der Kunstseide gleichgestellt.
WPD . In den letzten Tagen hat die Reichsstelle für

Kleidung eine Reihe von Rundschreiben herausgegeben , durch
die in der Punktbewertung verschiedener Spinnstoffroareneine
Menderung eingetreten ist.

So hat die Reichsstelle für Kleidung die Anordnung g«.
troffen , daß bestimmt « Spitzenstoffe und Stickereien in grö¬
ßerer Breite neuerdings von der Bezugsbeschränkung ausge-
nommsn wurden , desgleichen auch die aus diesen Materialien
hergcstellten Oberbeklcjdungsgegenstände . Im einzelnen Han-
delt es sich um Luftspitzenstoffe , das sind sogenannte Aetz.
oder Spachtelspitzen , um Tüllspitzenstoffe , um über die ganze
Fläche bestickte Tüll - und um Webspitzenstoffe . Diese Stoffe
waren bis :um 23 . August 1940 frei beziehbar und wurden
dann bezugsbeschränkt . Es handelt sich bei diesen Spitzen
Und Cticke'ieien um Stoffe von einer Breite über 30 cm.
Spitzen und Stickereien unter 30 cm Breite waren auch bisher
schon nicht bezugsbeschränkt . Auch aus derartigen Materialien
hergestellte Oberbekleidungsgegenstände , wie Kleider , Blusen,
Komplets usw., sind damit bezugsfrei geworden , dürfen also
shne Kleiderkartenpunkte oder besonderen Bezugschein bis auf
weiteres an Verbraucher abgegeben werden . Ausgenommen
hiervon sind lediglich Morgenröcke , Strandkleidung , Frisier»
Umhänge und Tücher . Frauenwätche , Zierschürzen und Lam¬
penschirme aus den genannten Materialien gelten nicht als
versorgungswichtig und dürfen daher nicht hsrgestellt bezw.
angefertigt werden.

Mit Rundschreiben Nr . 71 vom 10 . Oktober 1940 gibt
die Reichsstelle für Kleidung eine weitere Lockerung bekannt,
die darin besteht , daß naturseidene und naturseidenhaltige
Waren und Stoffe mit sofortiger Wirkung wie kunstseidene
und kunstseidenhaltige Waren und Stoffe bewertet werden.
Dadurch werden die in Spalte 2 der zweiten Reichskleider¬
karte angegebenen Punktwerte für kunstseidene Waren auch
für naturseidene Waren in der Bewertung zugrunde gelegt.
Praktisch bedeutet diese Neuregelung , daß ein etwa 100 cm
breit liegender Naturseidenstoff fetzt nicht mehr wie bisher
mit 10 Punkten , sondern nur noch mit 6 Punkten zu bewerten
ist . Ein rein seidenes Hemd kostet also nicht mehr wie bisher
20 , sondern nur noch 15 Punkte ; ein rein seidener Schlaf¬
anzug nicht mehr 45, sondern nur 29 Punkte , und ein
Tamenkleid aus reiner Seide nicht mehr 30 , sondern nur noch
23 Punkte.

Bürgersteuer iür ^94ll
In einem Runderlaß hat der Reichsminister für Finanzen

im Einvernehmen mit dem Reichsminister des Innern für
die Erhebung der Bürgersteuer des Kalenderjahres 1941 be¬
stimmt , das; die Gemeinden , die bereits für das Kalender¬
jahr (Erhebungsjabr ) 1940 eine Bürgersteuer erhoben
laben , gemäß einer Verordnung , die in den nächsten Tagen
erlassen wird , den Hundertsatz iHebesatzl für das Kalender¬
jahr 1941 nicht besonders festsetzen brauchen , wenn die Bür¬
gersteuer für das .Kalenderjahr 1941 in der gleichen Höhe
wie für 1940 erhoben werden soll . Der Hebefatz für das Ka¬
lenderjahr 1940 gilt nach Maßgabe der Verordnung auch
für 1941. Die Verordnung ist für das gesamte Reichsgebiet
Mit Ausnahme der Gebiete von Eupen . Malmedv und Mo¬
resnet . in denen für das Kalenderjahr 1940 eine Bürger¬
steuer nach nicht erhaben worden ist von Bedeutung.

Die Festsetzung eines Hebesatzes für das Kalenderjahr
1941, der höher ist als der Hebesatz für 1940. und die Erhö¬
hung des Hebesatzes im Laufe des Kalenderiabres 1941
(Paragraph 12 Absatz 8 VStG ) bedürfen der Genehmigung
der oberen Gemeindeaufsichtsbehörde , wenn der neue 'Lehr¬
satz in Gemeinden bis zu 2000 Einwohnern 400 Prozent in
Gemeinden von mehr als 2000 Einwohnern bis zu 25000
Einwohnern 500 Prozent und in Gemeinden von mehr alS
25 000 Einwohnern 600 Prozent überschreiten soll . Entspre¬
chendes gilt , wenn eine Gemeinde für das Kalenderjahr 1941
erstmalig eine Bürgersteuer erhebt.

— Amtliches Gemeindeverzeichnis für Gcohdeutschland.
Das bisher in vier Auflagen erschienene „ Amtliche Gemeinde¬
verzeichnis für das Deutsche Reich" wird vom Statistischen
Neichsamt soeben in einer neuen Auflage auf Grund der
Volkszählung vom 17 . Mai 1939 herausgegeben . Das Werk
gibt durch seinen bei vielen organisatorischen Arbeiten von Be¬
hörden und Privatbetrieben bewährten Aufbau ein über¬
sichtliches Bild der Verwaltungseinteilung Großdeutschlands
.Nach Neichsgauen , Ländern , Provinzen , größeren und klei-

. silieren Verwaltungsbezirken und Gemeinden (Gebietsstand von
.Anfang 1940 mit den praktisch den Wert von endgültigen
Einwohnerzahlen besitzenden vorläufigen Ergebnissen der recht¬
lich maßgebenden Wohnbevölkerung ) . Außer dem von der
Volkszählung erfaßten Reichsgebiet einschließlich Ostmark und

. Sudetenland sind auch die Gemeinden des Memellandes , der
Ehemaligen Freien Stadt Danzig sowie des Gebiets von
Hupen , Malmsdy und Moresnet aus der jeweils letzten
Volkszählung aufgeführt . Die eingegliederten Ostgebiete , die
Wmeindeweise noch nicht ausgenommen werden konnten , wer¬
den nach Regierungsbezirken und Kreisen wiedergegeben . Eine
«sondere Uebersicht bringt die wichtigsten Zahlen für das
Protektorat . Der Umfang des Werkes beträgt 450 Seiten.

Mus Württemberg
Möhringen a . d. F . (Der längste Rettich .) Zu dem schwer¬

sten Rettich , der kürzlich mit dem stattlichen Gewicht von 17
Pfund in Herrenberg geerntet wurde , hat sich nun auch ein
Exemplar gesellt , das bezüglich seiner Länge einen Rekord
darstellt . Dieser von Karl Weil in Möhringen geerntete
und mit Umsicht und Geduld ansgegrabene Riesenrettich mißt
einschließlich seines 1,30 Meter langen Schwanzes 1 Meter
und 68 Zentimeter!

Bietigheim . (Beim Rangieren vernnglückt .( Der bei der
Reichsbahn beschäftigte 18 Jahre alte Heinz Nill aus Horr¬
heim geriet beim Rangieren mit einem Arm zwischen die Puf¬
fer zweier Wagen . Mit einer schweren Verletzung wurde der
junge Mann in das Krankenhaus eingeliefert.

Grunbach , Kr . Waiblingn . (Tödlicher Sturz vom Baum .)
Der Landwirt Johannes Schwegler kam beim Auspntzen eines
Baumes durch den Bruch eines Astes zu Fall und zog sich
dabei so schwere Verletzungen zu , daß er starb.

Nürtingen . (Bluttat in geistiger Umnachtung .) Am
Sonnwg tötete eine 34 Jahre alte Frau in geistiger Umnach¬
tung ihr fünf Jahre altes Söhnchen durch mehrere Hammer¬
schläge auf den Kopf.

Abtsgmünd , Kr . Aalen . (Im Stall tödlich verunglückt .)
Die 75 Jahre alte Frau Angstenberger , die im Stall beschäf¬
tigt war , wurde von dem unruhig gewordenen Vieh geschlagen
und am Bein so schwer verletzt , daß die Hauptschlagader auf¬
gerissen wurde und trotz sofortiger ärztlicher Hilfe der Tod
infolge Verblutung eintrat.

Zwei Männer an der Strohpresse verunglückt

Dürrenwaldstetten , Kr . Saulgau , 29. Okt . Der bei Dresch-
arbeiten die Aufsicht führende X. Maier aus Ittenhausen griff
unvorsichtig in die Strohpresse , wobei eine Hand von dem
Zubringerhaken erfaßt und durchstochen wurde . Wenig später
kam sein Ersatzmann , Josef Gulde , beim Einsetzen eines Roh¬
res in die Dreschmaschine dem Windflügel zu nahe , so daß
ihm drei Finger zerfleischt wurden . Erst am Samstag ist
in Truchtelfingen ein Mann im blühenden Alter von 26 Jah¬
ren an der Strohpresse ums Leben gekommen , weil er in die
laufende Maschine hineingegriffen hatte . Diese drei Unglücks¬
fälle stellen wiederum eine ernste Mahnung zur Vorsicht bei
im Gang befindlichen Maschinen dar.

Ein weiterer Unfall ereignete sich in Dürrenwaldstetten
dadurch , daß der Alt -Bauer Matthias Gulde von einem
scheuenden Pferd am Oberschenkel sehr schwer verletzt wurde.
Sämtliche Verunglückten mußten fast gleichzeitig in das Kran¬
kenhaus verbracht werden.

Ms öen Nachbargauen
- ( !) Karlsruhe , 29 . Oktober.

( !) Svjähriges Bühnenjubiläum . Ein dichtbesetztes Haus
feierte den Staatsschauspieler Hugo Höcker, der nunmehr auf
eine 50jährige Zugehörigkeit zum Badischen Staatstheater
zurückblicken konnte . Im Jahre 1890 war er , nachdem er
zuvor fünf Jahre anderen Bühnen angehört hatte , für das
Karlsruher Schauspiel des damaligen Großherzoglichen Hof¬
theaters verpflichtet worden . Am Schlüsse der Aufführung
überreichte Generalintendant Dr . Himmighoffen dem verdien¬
ten Darsteller einen goldenen , mit der Hakenkreuzschleife ge¬
zierten Lorbeerkranz

9 MLllhcim . (Schwerer Verrehrsunfall .) Hier
ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen einem Motorrad¬
fahrer und einem Personenauto . Der Motorradfahrer erlitt
schwere Verletzungen , die seine Aufnahme in die Chirurgische
Klinik Freibnrg notwendig machten.

O Bleichheim . (Vom Dach gefallen .) Der in Weis¬
weil beschäftigte Zimmermann Trotter von hier siel bei Aus¬
führung von Zimmerarbeiten vom Dach eines Wohnhauses
und erlitt Kopfverletzungen und eine Gehirnerschütterung.
Der Verunglückte fand Aufnahme im Kenzinger Krankenhaus.

§ Waltershofen . (Spielzeugschlüssel ver-
sch luckt .) Hier verschluckte ein spielendes Kind den Schlüs¬
sel, mit dem man das Werk einer kleinen Lokomotive aufzog.
Durch einen sofortigen operativen Eingriff in der Freiburger
Chirurgischen Klinik konnte das Kind dem Leben erhalten
werden.

9 Bad Krozingen . (Tödlicher Verkehrsunfall .)
Bet einem Autozusammenstoß ist der hier wohnhafte Dr.
vhil . Wilhelm Schürer tödlich verunglückt.

Heidelberg . (Vorsicht bei Enteneiern .) Hier sind
nach dem Genuß roher Enteneier in der letzten Zeit verschie¬
dentlich Darminfektionen aufgetreten . Enteneier müssen vor
dem Gebrauch acht Minuten lang gekocht werden!

0 Offenburg . (Sturz von der Brücke .) Ein 24-
jähriges Mädchen aus Zell a . H . stürzte sich in selbstmör¬
derischer Absicht von der Zähringerhofbrücke auf den Bahn¬
körper . um lick von dem um diese Zeit dort vorbeikommendsn

Perionenmg überfahren zu lassen . Passanten gelang es, den
bereits aus dem Bahnhof ausqefahrenen Personenzug zum
Hallen zu bringen . Das Mädchen wurde In schwerverletztem
Zustand ins Krankenhaus eingeliefert.

y Frcibn ' g (Von den badischen Briefmarke n-
jammlern .) Am Sonntag , 10 . November , wird der
Landesverband Baden im Reichsbund der Pbilatelisten in
Frei bürg eine Tagung abhalten , an der auch Vertreter der
elsässischen Vereine tsilnehmen . Reickisbundesführer Ober-
re -sierungsrat Wohlfahrt aus Königsberg wird über Auf¬
gaben und Ziele des Bundes sprechen.

(— ) Eschbach b . Staufen . (Tödlicher Unfall .) Der
Landwirt Adolf Meier stürzte beim Kartoffelabladen vom
Wagen . Den schweren Verletzungen ist der im 58 . Lebensjahr
stehende Mann in der Freiburger Klinik erlegen.

(— ) Gutmadingm , Kr . Donaueschingen . (Das zweite
ertrunkene Kind geborgen .) Nach über zweitägigem
Sucben wurde nun auch die Leichs des zweiten ertrunkenen
Kindes in der Donau gefunden . Die beiden dreijährigen
Söhncken des Fabrikanten Kramer wurden am Samstag
gemeinsam betgesetzt.

(— ) Harresheim , Kr . Ueberlingen . (Durch eine Kuh
getötet .) Das sechsjährige Pflegekind Helmut Stripp des
Bauern Bottling wurde von einer Kuh getroffen und so
schwer verletzt , daß der Jungs bald nach dem Unfall starb.

(— ) Radolfzell . (Unfall mit To des folge .) In
Rielasingen ist der 73 'ührigs Landwirt Matthias Schau¬
mann in der Tenns tödlich verunglückt.

. (— ) Konstanz . (Aus Liebesgram .) Im Kranken-
baus mußte ein 21jähriger junger Mann operiert werden , der
sich wegen verschmähter Liebe das Leben nehmen wollte und
deshalb einige Nägel und eine Stricknadel verschluckte. Der
Aermste konnte dank seiner gesunden Konstitution bereits wie¬
der das Kra kenhaus verlassen.

Straßburg . (Dr . Dorp müller im Elsaß .) Im
Rahmen einer Besichtigungsfahrt durch das Elsaß besuchte
Reichsverkehrsminister Tr . Dorpmüller auch Straßburg . Hier
ließ sich der Reichsminister eingehend Bericht erstatten über
die Fortschritte im Wiederaufbau des elsässischen Verkehrs-
lebens und sprach dem Beauftragten für die elfäffifche» Bah¬
nen , Reichsbahnvizepräsident Professor Dr . Grimm , seinen
Dank für die bisher geleistete Arbeit aus.

Fessenheim t . E . (Tod durch unbeleuchtetes
Fuhrwerk .) Der Gastwirt Eduard Schelcher fuhr mit
seinem Motorrad gegen ein unbeleuchtetes landwirtschaftliches
Fuhrwerk . Der Fahrer war auf der Stelle tot , während
der Beifahrer mit leichteren Verletzungen davonkam.

Sp ' ilnstoffwaren aus dem Elsaß , Lothringen und Luxemburg
nur nllt Genehmigung.

Ein Rundschreiben des Reichsbeauftragten für Kleidung
und verwandte Gebiets vom 19 . Oktober bestimmt , daß der
Bezug und die Lieferung von bezugsbeschränktsn Spinnstoff-
waren mit Ausnahme von Nähmitteln zwischen dem Neichs-
geliet und dem Elsaß , Lothringen und Luxem¬
burg nur mit Genehmigung  der Reichsstelle für Klei¬
dung gestattet ist. Die Genehmigung zur Lieferung von be¬
zugsbeschränkten Spinnstoffwaren nach diesen Gebieten wird
m Form eines Vezugsberechtigungsschelnes erteilt , der bei
punktlchsckpflichtigen Spinnstoffwaren zur Gutschrift auf dem
Punktkonto verwendet werden kann , sofern dies nicht beson¬
ders auf dem Bezugsberechtigungsschein ausgeschlossen wird.
Solche Genehmigungen sind lediglich über den Chef der
Zivilverwaltung zu beantragen.

Vertrauen der Elsässer zu den Sparkassen.
Seit der Neuordnung des öffentlichen Sparkassenwesens

km Elsaß vom 20 . August 1940 sind bis Ende September
— also in kyapp sechs Wochen — bei den 16 elsässischen
Sparkassen 5203 neue Sparkonten und 2218 neue Giro - und
Kontokorventkonten für den laufenden Zahlungsverkehr an¬
gelegt worden . Die Bilanzsumme der Sparkassen aus diesem
Neugeschäft hat am 30 . September 1940 schon 14 677 492
Mark (297 549 840 Fr .) betragen . Im Oktober  ging die
Entwicklung noch viel rascher . Am 16 . 10 . 1940 haben allein
bei der Stadtsparkasse Straßburg bereits 2642 neue Spar¬
konten und 987 neue Girokonten bestanden . Aehnlich liegen
die Verhältnisse bei den Stadtsparkassen Kolmar und Mül¬
hausen . Das Vertrauen  der Bevölkerung zu dm öffent¬
lichen Sparkassen hat sich also durchaus bewährt.

Am 24 . Todestag Boelkes.
Dessau , 29 . Okt . Am Montag waren die Kameraden

vom Kampfgeschwader Boelke aus ihrem Feldflughafen von
der Front nach Dessau gekommen , um am 24 . Todestag Os¬
wald Boelkes am Grabe des am 28 . Oktober 1916 in Frank¬
reich gefallenen erfolgreichen Fliegerhauptmannes des
Weltkrieges in stillem Gedenken zu verweilen . Schon früh
am Morgen war ein Ehrendoppelposten aufgezogen , und
das Grab wurde geschmückt . Die Stadt Dessau ließ einen
Kranz niederlegen . In den Mittagsstunden schritt eine Of¬
fiziersabordnung mit der grellen Mutter des Fliegerhelden
zum Grabe , um einen Kranz niederzulegen , der schlicht di»
Worte trägt : „Kampfgeschwader Boelke " .

Vi rts <ksttL - 5ek luss l
llreitLA cken I. klovember scblleüen vir dis aut weiteres

unser QesckSkt, ckie bekannte

ksMrkvIisklr. Livüe in vderndsasell.

Weidtannengrün
100 Zentner aufwärts in Ladungen sofort und laufend gesucht.

A. Drechsler. Cottbus, Briesenerstraße 24.

M M v »«ne
Ware«

V Lksmirck«
Reinigung

Lassen Eie alle Ihre schmutzigen
Sachen chem. reinigen u. färben bei
Allvater, chem.Reinigung
Wildbad . König Karlstrabe 2l

Vir ckanken allen unseren ksteuncken unck Oönnern von nali
unck kern kür cka, uns bisher bewiesene Wohlwollen unck bitten,
uns ckie» auch kllr späterhin bewahren ru wollen.

Lbsostor Vestar , 2. 2t . im lleeresckienst

-
unck brau ged . LckSttle.

vdavnbsu »« « , cken 30. Oktober 1940.
> Wildbad.

Graue, nicht ganz ausgewachsene
^lssrkstrs zugelaufen.
Zu erfrag, i. d. Enztälergeschäftsst.r. KrleWiiierWMkd. SrijWM AM»«».

>7« VSstkm ° k.-m

Gutscheinauügabe
statt. — Die Betreuten wollen pünktlich erscheinen.

WUdbad, den 30. Okt. 1940. Der Ortsbeauftragte.

Stempelten
Firmenstempel

Cercle MgliscI der ffäV. L. Klskii'setis Kuktiiisnäig.

kkUdleiäkM
truxen Vas seit Zl>ffslireii
erprobte

syrsiirbM
»UI ». S» L >87

Kein Oummidsnd , obne
Uever, obne Lcbenket-
riemen , trotrdem seb>
ruverlSsslz.
tUeinV ertreter ist kosten¬
los ?.u sprecken <nucb kür
krauen und Kinder)

morgen Donnerstag , 31. Okt.
pkoi -aksiin , llsnsa-Kolel

nachmittags3 bis 7 Adr,
am breitsg , cken 1. dlovember
dlsueadileg , llotel »Karen»

morgens 8 dis 10 Ilbr,
<sl « , llotel »VValclliorn-

vormitiags l l bis >/, 12 Udr.
Der krkinäer und alleinixe Hersteller:

llermsM 8vrsllr.Ulllvikocdv»
tVVllrttbx.)

osnNsdiroibsn I Das von Ibnsn be-
soxene Spransdancl Kat sieb bei ml,
sebr xut devlilirt . Nein Sruck Ist ver¬
bellt . Ick bann nur jedem Zrucblelden
den Ibr Land empkeblen. »

«retten !. « ., 29. lUai 1949
Uildastrake 2

-Vnktr . kOsoksr , lMller.
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Helden - er Lust
Sech, neue Ritterkreuzträger.

DNB . Berlin . 29. Okt. Der Führer und Oberste Vefehv-
haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe¬
fehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:

Oberst von Chamier -Glisczinski. Kommodore eines
Kampfgeschwaders : Oberstleutnant Kosch. Kommandeur
einer Kampfgruppe ; Hauptmann Lutz, Kommandeur einer
Kampfgruppe -, Oberleutnant Roessiger . Staffelkapitän in
einer Kampfgruppe ; Oberleutnant Schuermeyer . Staffel¬
kapitän in einer Aufklärungsgruppe ; Leutnant Ilg , in
emem Kampfgeschwader.

Oberst von Chamier - Glisczinjki  hat seit Be¬
ginn des Krieges ein Geschwader mit vorbildlichem persön¬
lichen Einsatz zu hervorragenden Erfolgen geführt . Die
Waffentaten des Geschwaders sind mit folgenden Gefechts-
Namen verbunden . Kämpfe um Dirschau. um die Narew-
Uebergänge , an der Weiche !, um Praga , Modlin und
Warschau , Durchbruch durch die südbelgischen Befestigun¬
gen und Ardennen . Erzwingung des Maas -Uebsraanaes.
Ver,mgun,gsiui .^ >c - . Angriff auf Flug¬
plätze um Paris . Einsätze gegen Dünkirchen Ostende, Zee-
orügge , Lhourout . Durchstoß auf der Südfront bis zur
Schweizer Grenze Auch die rollenden Angriffe aus Eng¬
land sehen das Geschwader des Obersten von Chamier-
Glisczinski in vorderster Kampffront . Wirkungsvoll waren
die Einsätze gegen Flugzeugwerke und Flugplätze und be¬
sonders gegen London . Aus einem der Flüge gegen Lon-
von hat die Besatzung des Kommodore -Flugzeuges einen
Angriff von drei Spitfires durch Abschuß der feindlichen
Flugzeuge erfolgreich abgewehrt . Im ganzen hat das Ge¬
schwader 42 Siege kn der Luft erfochten und 70 feindliche
Flugzeuge am Boden zerstört Diese Erfolge des Verban¬
des sind nicht zuletzt auf den persönlichen Einsatz und die
wohldurchdachte Führung des Geschwader-Kommodores zu-
rückzuführen.

Oberstleutnant Kosch hat seine Kampfgruppe seit Aus¬
bruch des Krieges von Erfolg zu Erfolg geführt und seinen
Besatzungen stets ein leuchtendes Beispiel mannhaften Mu¬
tes gegeben-. Besonders erfolgreich waren die Einsätze der
Gruppe gegen den Flugplatz Albert Mauth , gegen die
Potez -Werke, das Hauptflugzeugamt Paris -Nonterne , ge¬
gen die Hafenanlagen von Le Havre , Cherbourg , Brest,
Lorient und Bordeaux . 80 Flijgzeuge konnte die Gruppe
am Boden zerstören . Bei den Angriffen auf England hat
Oberstleutnant Kosch trotz stärkster Iagdabwehr mit ver¬
bissener Entschlossenheit seine Gruppe gegen das ihr zuge-
wiesene Ziel geführt . Obwohl bei einem Angriff aus Lon¬
don seine Kettenflugzeuge außer Gefecht gesetzt waren , er
elbst durch zwei Schulter -Steckschüsse und einen Kops-
treifschuß verwundet war , letzte er unbeirrt leinen An-
jriff fort , bis auch ihm der Motor zerschossen wurde . Nach-
>em er seine Bomben auf dem Südteil Londons abgewor-
en hatte , gelang es ihm trotz stärkster feindlicher Jagd-

angriffe das beschädigte Flugzeug im Heimathafen zr,-
kanden.

Hauptmann Lutz hat nach überaus erfolgreicher Staf-
selführung als junger Oberleutnant eine Gruppe übernom¬
men und diese trotz seiner Jugend hervorragend geführt.
Nur seinem rücksichtslosen persönlichen Einsatz und seinem
Führungsgeschick ist es zu verdanken, daß er feine Gruppe
stets ohne Verluste trotz einer feindlichen erheblichen Ueber¬
zähl von Jägern nach Hause bringen konnte. Er war gegen
Polen über der Deutschen Bucht, über Dänemark und Nor¬
wegen, im Westfeldzug und gegen England eingesetzt Die
härtesten Kämpfe hotte Hauptmann Lutz an der Spitze sei¬
ner Staffel in Dünkirchen zu bestehen. Entscheidende Er¬
folge erzielte er als Staffelkapitän gegen Geleitzüge, die
Funkstelle Ryl. die Flugplätze Croydon, Biggin-Hill und
die Küstenbefestigungenvon Dover und Folkestone Als
Gruppenkommandeur konnte er wirkungsvollste Angriffe
gegen einige englische Flugzeugwerke durchführen. Seinen
wohldurchdachtenund umsichtigen Vorbereitungen ist ins¬
besondere der gelungene Angriff seiner Gruppe auf eine
Flugzeugfabrik in Southampton zu verdanken, der zu nach¬
haltiger Zerstörung des Werkes führte.

Oberleutnant Roessiger  hat sich als Staffelkapitän
ausgezeichnet und konnte einen Erfolg von ganz außerge¬
wöhnlichem Ausmaß erzielen Er führte einen Angriff aus
ein englisches Flugzeugwerk durch und erzielte mehrere
Volltreffer in den ausgedehnten Montagehallen des Wer¬
kes. die die Zerstörung und Vernichtung eines der wichtig-
sten Werke der feindlichen Flugzeugindustrie herbeiführten

Oberleutnant Schuermeyer  hat als Flugzeuasüh-
rer und Staffelkapitän einer Aufklärungsqruope Ausge¬
zeichnetes für die Vorbereitung und Durchführung der
Kampfhandlungen in Polen . Norwegen . Holland , Belgien.
Frankreich und England geleistet. Trotz stärkster feindlicher
Abwehr und unter schwierigsten Wetterverhältnissen hat er
seine Fernslüge durchgeführt und der Führung Aufklä¬
rungsergebnisse von entscheidender Bedeutung bringen kön¬
nen . Die Auszeickmuna di»s»s tgnt - ren . immer einsatzberei¬
ten Offiziers und vorbildlichen Führers seiner Staffel ist
neben der verdienten Belohnung kür seine persönliche Lei¬
stung eine Anerkennung der Fernaufklärer
die allein auf ihr Können und ihre Willenskraft gestellt
sind

Leutnant Ilg hat sich auf vielen erfolgreichenFeind¬
slügen als Beobachter eines Kampfflugzeuges durch her¬
vorragende Tapferkeit ausgezeichnet. Seine ungewöhnliche
Entschlußfähigkeit und beispielhafte Tatkraft zeigten sich be¬
sonders bei einem von seiner Staffel durchgeführten Tief¬
angriff auf den Fliegerhorst und das Nachschublager Ken-

ley. Bei diesem Angriff , der aus 10 Meter Höhe erfolgte,
wurde der Flugzeugführer tödlich verwundet . Der dama-
lige Oberfeldwebel Ilg . der noch nie ein Flugzeug gesteuert
batte , ergriff blitzschnell mit der einen Hand das
Steuer,  auf das der Flugzeugführer gefallen war . zog
das Flugzeug stehend mit äußerster Anstrengung langsam
höher , während er gleichzeitig mit der anderen
Hand  die restlichen acht Bomben  auslöste . Der am
Stadtrand aufgestellten Ballonsperre ausweichend und aus
die Stadtmitte von London zufliegend , entzog er sich durch
Kurven dem tebhauen j;mc,euel . nachdem Ser ge,alle : ,
Flugzeugführer mit großer Mühe aus dem Führersitz ge
hoben war und Oberfeldwebel Ilg den Platz eingenommen
hatte , faßte er den kühnen Entschluß, den Heimflug anzu
treten , der ihm trotz mehrmaliger Angriffe feindlicher Jä¬
ger und eines erneuten Feuerüberfalls englischer Flak
artillerie an der Küste gelang . Oberfeldwebel Ilg wurde
wegen Tapferkeit vor dem Feind zum Leutnant befördert

Schwerste Küstenbatterien feuerbereit
Von Irontarbeitern der Orgavisation Todt eingebaut.

Von OT -Berichterstatter Alex Reinhardt.
DNB . . . VTPK . Die Zeitspanne , die zwischen den

Julitagen und heute liegt , war für uns wahrhaftig keine
Ruhepause . Entlang der nordfranzösftchen Küste haben Tau
sende, ja Zehntausend deutscher Frontarbeiter der Organ-
lation Todt militärische Anlagen gejchasfen. und gleichzei
tig einen Küstenbefestigungsbau größten Ausmaßes ge
schaffen. Jenes fesselnde Bild fand hier seine Wiederholung
das von den Großbaustellen des Westwalles bekannt ist
Während die verschiedenartigsten Speziolma 'chinen, unter
ihnen auch solche, die der Brite bei seinem „gloreichen Rück
zug " notgedrungen im Stich lassen mußte , die Erde aus¬
höhlten für den Ausbau der Fundamente , die Bagger den
Meeressand schöpften oder haushohe Dünen abtrugen
schafften die Lastkraftwagen in unendlichen Kolonnen das
Holz, den Zement , den Stahl und das Eisen herbei.

In der Nähe der Baustellen wuchten die Spezialwerk-
stälten aus dem Boden . Bestimmte Teile der Bunkerver¬
schalung wurden gesondert und vorweg angefertigt , Eisen¬
stäbe geschnitten, gebogen und hergerichtet , Reparatur-
schlosfereien aufgebaut . Wie von einer unsichtbaren Hand
geleitet , der Tausende Arbeiter folgten . Ein organstalori-
sches Zusammenspiel der Kräfte ohne Vorbild Von Stunde
zu Stunde schossen die gewaltigen Holzverschalungen mehr
und mehr in die Höhe. Bis dann der Augenblick gekommen
war , da die Betonmischmaschinenbatterien antraten Fünf
zehn, ja bis zwanzig der größten Gießmaschinen mischten
gleichzeitig, wälzten die breiig ? Masse im Kippwagen , schluck¬
ten neues Material , ein unaufhörlicher Produktionsprozeß
der sich Tag und Nacht fortletzte, bis der Bau aus einem
Guß stand Kaum daß diese Kolosse trocken, die Verschalun¬
gen abgerissen waren , hantierten die Ingenieure und Rü-
stungsarbeiter im Innern der Bunker und auf den Auf¬
bauten . Kräne von gigantischem Ausmaß mußten für das
Hochbringen der stählernen Geichützlaufmaschinen, der Mo¬
toren . des Gelchützverichlusjes und der Geschützrohre aufge¬
baut und später wieder abgetragen werden

Heute , nach drei Monaten , sehen wir den Erfolg der
gemeinsamen Arbeit der Frontsoldaten . Frontarbeiter und
Rüstungsarbeiter : Küstenbatterien schweren und schwersten
Kalibers stehen feuerbereit , haben ihre Schlünde drohend
gegen die Insel gerichtet.

Orden für den Brandplättchen-Erfin-er
Der Londoner Nachrichtendienst hat sich in einer Mit¬

teilung auf ein sehr gewagtes Gebiet begeben , als er die
Leistungen der deutschen und der britischen Wissenschaft im
Hinblick auf den letzigen Krieg untersuchte . Die deutschen
Erfindungen glaubte er mit der Bemerkung abtun zu kön¬
nen , es handele sich dabei meist nur um „Surrogate " Die
deutsche Kriegssührung kann jedenfalls zum Leidwesen der
Briten mit diesen „Surrogaten " sehr zufrieden ' ein . Denn
die neuen Werkstoffe halfen die englischen Blockadeacsichten
vereiteln , indem sie uns weitgehend von der Einfuhr unab¬
hängig machten und die Rohstoffversorgung auf eine sichere
Basis stellten.

Der „Ruhm " der britischen Wissenschaftler während die¬
ses Krieges liegt freilich auf einem ganz anderen Gebiet.
Daher stellte der Londoner Nachrichtendienst auch die Erfin¬
dung des Brandplättchens an die Spitze der Glanzleistungen
englischer Erfinder . Uns Deutsche wird auch nicht über¬
raschen, wenn der Erfinder des Brandplätlchens einen Or¬
den dafür bekommt, dvß er der RAF Hilfsdienste für ihre
feigen Attentate auf die wehrlose Zivilbevölkerung leistete.
Auch die „Cosjack" -Mörder sind ja bei ihrer Heimkehr aus¬
gezeichnet und gefeiert worden Für die Holländer , Belgier
und Franzoien aber wird die Auffassung interessant und
lehrreich -ein . denn dort versucht die RAF mit Vorliebe,
ihren einstigen Bundesgenossen durch Abwurf von Brand¬
plättchen den roten Hahn aufs Dach zu «etzen. ihre Ernte
zu vernichten und ihnen damit einen spürbaren Antchau-
ungsunterricht über die Selbstlosigkeit englischer Unterstüt¬
zung zu geben. So sieht nun die Kehrseite britischer „Ga¬
rantie " aus.

Berlin . Die Wirtschaftsschwierigkeiten der Südafrikani¬
schen Union wachsen von Monat zu Monat Ein Beweis da¬
für sind die Außenhandelsziffern für September , aus denen
gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres ein Rück¬
gang der Ausfuhr um wertmäßig 110 000 Pfund ersichtlich
wird.

Reue« aus aller Welt
** Mit dem Motorrad in eine Schafherde . In der Nähe

von Ehringen fuhr ein Motorradfahrer in eine Schafherde.
Der Fahrer wurde leicht verletzt, ein Schaf war sofort tot.
Der Beifahrer erlitt so schwere Verletzungen , daß er in daS
Nördlinger Kranken hau? verbracht werden mußte.

** Äpfel verursacht Tod einer Kuh Bei dem Gastwirt
Lettner in Melleck erkrankte eine Kuh schwer, war dem Er¬
stickungstod nahe und mußte geschlachtet werden. Beim Be¬
fund durch den Tierarzt zeigte sich daß die Kuh . ein wert¬
volles Tier mit bester Milchleistung bei der Weide im Obst¬
garten einen Apfel in der Größe einer Kindersaust ver¬
schluckt hatte der im Kehlkopf stecken geblieben war.

** Kurzer Ruhestand Der vor wenigen Wochen in den
Ruhestand getretene Vorstand des Finanzamtes Ebersberg.
Regierungsrat Heinrich Nepf ist überraschend schnell gestor¬
ben. Die Gefolgschaft des Finanzamtes Ebersbera war um
ihren scheidenden Chef zu einer schlichten Abschiedsseier ver¬sammelt All? stch Regierungsrat Nepf erhoben hatte , um
aus die Wünsche der Gefolgschaft zu erwidern sank er zusam¬
men. Der Arzt konnte nur mehr den Tod seststellen.

** Auf dem Kirchmeg tödlich überfahren . Die 68 Jahre
alte Cäcifta Raitb in Burgkirchen an der Alz wollte aut dem
Heimweg von der Kirche über die Straße zu einer Nachbarin
eilen und übersab dabei daß gerade der Briefbote des Ortes
mit seinem Fahrrad des Weges kam So lier üe direkt in das
Rad und siel bewußtlos zu Boden . Die Greisin wurde ins
Krankenhaus verbracht , wo sie. ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben, gestorben ist

** Bon einer Hopfenstange erschlagen. In Kleingunderts¬
hausen lMainftanken wurde der aus der Gegend von Sie-
genburg stammende Paulus Plenagel . der mit dem Umstellen
von Hopfengerüsten beschäftigt war von einer plötzlich um»
sollenden Hopfenstange mit solcher Wucht aus den Kops ge¬
troffen daß er nach zwei Stunden starb , ohne das Bewußt¬
sein wiedererlangt zu haben.

Das angeschossene Reh tn der Isar . Der Iagdgehiife
Otto Körner von Einöd ist beim Durchwaten der Isar , als
er im Isarbett ein anaeschostenes Reh holen wollte , er¬
trunken

** Mit 7S Jahren auf den Hochgrat . Mit seinen 75 Jah¬
ren hat der Schreinermeister Johann Maurus eine Tour auf
den Hochgrai bei Oberstaufeu unternommen und nach drei¬
dreiviertel Stunden den Gipse! erreicht ohne daß sich irgend¬
welche Anzeichen von Ermüdung bei ihm gezeigt hätten.

** Verhängnisvoller Werdebiß Die 72 Iabre alte AnS-
traqsbäuerin Magdalena Zehetmeier aus Günsberg bei
Mühldorf wurde von einem tonst gutmütigen Pferd ins Ge-
iicht gebissen. Die ganze rechte Gestchtshälste wurde der
alten Frau förmlich weggerissen. Die Schwerverletzte mußte
sofort -n das Krankenbous Aftöttina eivaeliesert werden.

** Vater findet seinen verunglückten Sohn . In der sauer¬
ländischen Gemeinde Freienohl ereignete stch ein tragisches
Unglück Als ein Bauer in den Bergen arbeitete , erkrankte
vlötzlich ein wertvolles Fohlen . Der Sohn fuhr mit dem
Motorrad zu seinem Barer in den Wald . um . diesen zu ho¬
len und kehrt? dann nach Hause zurück. Als der Vater auf
dem Heimweg war stieß er unterwegs aut seinen Sohn der
m einer großen Blutlache neben dem Motorrad lag . Di«
Verletzungen waren so schwer daß der Sohn schon nach kur¬
zer Zeit starb.

** Morscher Ast kostete das Leben. An den Folgen s'meS
schweren Unfalles starb in- der Krankenanstalt in Sonngen
ein zehnjähriger Junge . Er war vor einiger Zeit auf eine»
hohen Kastanienbaum geklettert . Bei dem Versuch stch weiter
hinaus zu schwingen, ergriff er einen morschen Ast. der ab¬
brach und den Jungen mit in die Tiefe riß.

** Kältecinbruch fordert in Schanghai 74 Opfer . In der
Internationalen Niederlassung von Schanghai fand man dt«
Leichen von 74 Chinesen die der ungewöhnlich strengen
Kälte , welche vlötzlich über das Gebiet von Schanghai,
Hangtschou und Nanking hereingebrachen ist zum Opfer fie¬
len. Unter den Taten befanden stch 48 Kinder . Der größte
Teil der Opfer zählt zu den nach Zehntausenden zählenden
Bettlern und Flüchtlingen , die in dürftigen Notguartieren
von der Kältewelle üs >"" n'ck't wvrd -n.

** Ein gefährlicher .̂ Liebestrank ". Der 66 Jahre alte Jo¬hann Günther aus Zeilitzheim. der als jähzornig bekannt
war . lebte mit seiner Frau dauernd in Zwistigkeiten. Di«
Frau hatte Haus und Hof bereits verlassen und war ZN
tremden Leuten gezogen Als der Mann sich die Trennung
von seiner Frau so zu Herzen nahm , daß er einen Selbst¬
mordversuch unternahm versöhnten sich die beiden Ehegat¬
ten wieder. E ' nes Tages nahm die Frau einen Schluck auS
einer Taste mit Kaffee, der stch aber als ungenießbar erwies,
w daß ihn die Frau wegschüttete. Als ste später ein Glas
Master trinken wollte und dieses mit Zucker süßte hatte eS
den gleichen Geschmack. Die Erhebungen ergaben , daß
Günther den Zucker mit Gift vermengt hakte. Vor dem
Landgericht Schweinfurt hatte stch Günther letzt wegen ver¬
suchten Gattenmordes zu verantworten . Der Angeklagte be¬
teuerte . daß er seiner Frau lediglich ein Reiz- und Aufmun¬
terungsmittel habe einflößen wollen. Das Gericht billigte
dem Angeklagten den guten Glauben an die Wirkung seine-
„Liebestrankes " zu und verurteilte ihn lediglich weaen Ver¬
gehens gegen das Lebensmittelgesetz zu einem Jahr Ge¬
fängnis

Der tödliche Schlag mit der Kartofsclhacke. An einem
Iunitag geriet der 42 Jahre alte Leonhard Reindl von
Schlagenhofen mit seinem landwirtschaftlichen Arbeiter dem
42 Jahre alten Albert Daiser , in Streit . Daiser ging mit
einem Prügel auf seinen Arbeitgeber zu. erklärte ihm. daß
er die Arbeit niederlege und drohte ihm mit einer Ohrfeige.
Reindl setzte stch mit seiner Kartoffelhacke zur Wehr , traf zu¬
nächst seine lO jährige Tochter da Daiser auswich schlug aber
neuerdings auf den in stark gebückter, also nicht mehr in
Angriffsstellung befindlichen Daiser ein. Daiser wurde an
der rechten Kopfseite getroffen , entfernte stch dann war -n
den nächsten Tagen benommen, arbeitete aber zeitweise wie¬
der. Trotz ärztlichen Rates begab er stch nicht in Kranken»
bausbelmndlung . Nach vierzehn Tagen wurde er in der
Scheuer tot aufgefunden . Das Landgericht München ver¬
urteilte Reindl zu einem Jahr Gefängnis , weil er . als er auf
den in gebückter Stellung befindlichen Daiser noch einschlng-die Notwehr überschritten hafte.

Ne - en guter Allgemein-
beleuchtung sollte am
Reißbrett  stets eine
Leuchte mit einer 75-
Watt -Osram --̂ --Lampe

vorhanden sein.

8 Gutes Licht N
gibt mehr ^

^Arbeitsfreude ! ^



Der blaue Puder
Knminalerzählung von Hubert Südetum
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Arbeitsm.änner an wichtigem Einsatz in Nordfrankreich
Photo : ? L.-Karnath (Scherl) M

Mister Leeds, Chefdetektiv in Charlestoivn,
hatte die Abendzeitung beiseitegelegt, um sich
zur Nachtruhe zu begeben, da schrillte das
Telephon.

„Hallo, Mister Leeds?» meldete sich In¬
spektor Thompson vom Kriminalamt , „sind
Sie noch aus? Oh, gut. Soeben ruft mich der
Wanderzirkus Buffalo an. Mord in der Ma-
negel An einem der Gebrüder Woodley, die
allabendlich den sensationellen Gewehrtrick
vorführen . . . Kommen Sie mit?»

Der Chesdetektiv knurrte, mißmutig über
die Störung , erklärte sich aber sofort bereit,
den Inspektor zu begleiten. Als er den Hörer
aufgelegt hatte, dachte er einen Augenblick
nach. Er war in der Eröffnungsvorstellung
des Zirkus gewesen und kannte daher die
Nummer der Gebrüder Woodley Sie wurde
stets als vorletzte des Programms gegeben.
Oh, sie war glänzend! Die beiden Brüder
Edward und William waren Meister der
Zauberkunst. Das Ende ihres Auftretens bil¬
dete jedesmal der Gewehrtrick: „Schuß aus
das lebende Ziel» genannt . Das war eine
verblüffende Sache.

Also da stellte sich Edward Woodley im fal¬
tigen Gewände eines Chinesen vor einer
großen eisernen Tafel aus. Unterdes ließ die
Assistentin von einer beliebigen Person aus
dem Publikum ein Gewehr laden. Jeder¬
mann konnte das kontrollieren. Dann legte
sie auf den völlig ungeschützten Partner an.
In atemloser Spannung starrte die Zu¬
schauermenge auf die lebende Zielscheibe. Ed¬
ward Woodley aber verzog keine Miene. Nur
die Hände legte er mit offener Innenfläche
auf die Brust. Dann kommandierte er: „Ach¬
tung , Feuer!", der Schuß krachte — Edward
Woodley verbeugte sich leicht, lächelte und —
hielt zwischen den Fingern die Bleikugel
hoch, als hätte er sie vor seinem Herzen mit
der Hand aufgefangen. Ein Trick, natürlich!
Aber nun war Edward Woodley dabei zu
Tode gekommen!

Das Hupen eines Autos , das von der
Straße Hereinklang, riß Mister Leeds aus
seinen Gedanken. Eilig zog er den Mantel
über. Wenig später fuhr er mit Inspektor
Thompson durch die nächtliche Stadt nach
dem Außenbezirk, wo der Zirkus Buffalo
seine Zelte aufgeschlagen hatte.

„Wissen Sie schon Näheres über den Fall ?»
fragte er unterwegs den Inspektor.

„Nur , daß die Kugel die Hand durchschlug
und ihn genau ins Herz traf . Den Schuß
gab, wie an jedem Abend, die Assistentin ab.»
erklärte Thompson. „Es könnte em Unglücks¬
fall vorliegen, aber es muß Mord angenom¬
men werden. Wie ich erfuhr, wurde nämlich
bei der Vorführung der Nummer niemals
scharf geschossen. Dieser Trick wurde heute
abend jedoch nicht angewandt. Man nimmt
an, daß die Assistentin oder der andere
Woodley, der William —»

Als sie vor dem Zirkus ankamen, ließen sie
sich sofort in die Manege führen. Dort fan¬
den sie die Meldung bestätigt. Edward Wood¬
ley lag, noch in der Maske eines chinesischen
Zauberers , tot vor der eisernen Wand. Das
Mordgewehr lehnte neben dem Toten. Wil¬
liam Woodley stand bleich und fassungslos
dabei. Zwei Polizisten hatten Mühe, die Ar¬
tisten zurückzuhalten.

Inspektor Thompson nahm zunächst den
Tatbestand aus. Daraus ergab sich nichts Be¬
sonderes, denn die Vorführung war wie üb¬
lich abgewickelt worden. „Wie war der Trick,
mit dem die Schießsache gearbeitet wurde?»
fragte er jetzt den Bruder des Toten. „Sie
müssen ihn mir in Anbetracht des Vorfalles
unbedingt preisgeben!»

William Woodley hob mühsam die Augen.
Es ward ihm sichtlich schwer, zu sprechen, aber
er bezwang sich. „Der Trick war einfach und
machte die Nummer so gut wie harmlos»,
sagte er leise. „Wenn nämlich Miß Mabel
Las Gewehr vom Publikum hatte laden las¬
sen, drückte sie auf einen geheimen Mechanis¬
mus. Der zog dann die Kugel aus dem Lauf
in eine Nebenkammer, so daß der Schuß nie¬
mals scharf war. Die Kugel, die mein Bruder
nach dem Schutz in der Hand hielt, holte er
durch einen Kunstgriff aus seinem Aermel —
das war das ganze Geheimnis!»

Leeds hatte während dieser überraschenden
Erklärung das Gewehr genommen und des¬
sen Verschluß geöffnet. Er fand die abgeschos¬
sene Patrone darin , woraus er erkannte, daß
die Flinte nach dem Schuß noch nicht wieder
berührt war . Mit einem Blick in den Lauf
stellte er auch fest, daß zuletzt scharf daraus
geschossen wurde. Nun entdeckte er den
Mechanismus. Er drückte auf einen Knopf
— neben dem Verschluß öffnete sich tatsächlich
die kleine Geheimkammer. „Hallo!» ries er
im, „was ist das? In der Kammer steckt ja
eine Kugel! Da. Inspektor — es ist eine
Nickelkugel, groß genug, um zu verhindern,
daß beim Drücken des Mechanismus die Blei¬
kugel des letzten Schußes in die Kammer
rutschte."

„Aha!" sagte Thompson, „da haben wir 's !»
Und sich wieder William zuwendend: „Nun.
wie kam die Nickelkugel da hinein?»

William Woodley war lange sprachlos.
Endlich erklärte er: „Es ist mir rätselhaft.
Ich sah, daß mein Bruder noch kurz vordem
Auftreten die Flinte prüfte. Da war die
Kammer leer.»

„Wo ist die Assistentin?»
„Miß Mabel wurde ohnmächtig, sie ist in

ihrem Wagen," mischte sich der Zirkusdirek¬
tor ein.

Da nahm Thompson diesen beiseite und
fragte ihn leise: „Ist Ihnen bekannt, ob zwi¬
schen Miß Mabel und einem der Gebrüder
Woodley ein Liebesverhältnis bestand?»

„Das war Wohl nicht der Fall », sagte der
Zirkuschef, „aber ich weiß, daß Edward und
auch William um sie warben. Kürzlich hieß
es, daß sie Wohl Edward bevorzuge."

„Hm — und das Gewehr — wo wurde es
bis zur Vorstellung aufbewahrt ?»

„Das hüteten die Woodleys wie ihren
Augapfel!»

Inspektor Thompson rieb sich das Kinn
und winkte Leeds herbei. „Der Fall ist schon
klar!» sagte er zu diesem.

Da schob sich plötzlich ein Clown an sie her¬
an. Er war noch nicht abgeschminkt. Aus sei¬
ner schreckhaft gefärbten Fratze blinzelten
kleine, stechende Augen. „Wollen Sie wissen,
woher die Nickelkugel stammt?» schnarrte er
im Flüsterton. „Aus dem Kugellager eines
Motorrades !»

„Wem gehört das Motorrad ?» fragte
Thompson schnell.

„Hehehe!" kicherte der Clown, „wem soll es
gehören? Mister William! Ich sah, daß er
heute mittag daran herummontierte .»

Der Inspektor Pfiff durch die Zähne. Dann
ließ er sich von dem Clown nach einem Ge¬
rätewagen führen, wo in der Tat das aus¬
einandergenommene Motorrad stand, und er
konnte feststellen, daß die Herkunft der Nickel¬
kugel stimmte.

Mister Leeds war in der Manege zurückge¬
blieben. Er war stutzig geworden. Sollte Wil¬
liam Woodley wirklich der Mörder seines
Bruders sein? Dann hatte er die Sache sehr
dumm angefangen. Und die Assistentin?

Er rief einen Zirkusdiener an und bat,
ihn nach dem Wagen Miß Mabels zu brin¬
gen. Als er dort eintrat , hatte sie sich von
ihrer Ohnmacht schon wieder erholt, aber sie
war völlig aufgelöst. Behutsam begann
Leeds, sie zu vernehmen.

Miß Mabel hatte keine Ahnung, wie es
geschah, daß der Trick mißlang. Sie wußte
nichts weiter, als daß Edward Woodley nach
ihrem Schuß tot zusammensank. — War es
möglich, daß William ohne ihr Wissen . . .?

Nachdenklich ging Mister Leeds in die Ma¬
nege zurück. Hier nahm er noch einmal das
Mordgewehr zur Hand, um es im grellen
Licht eines Scheinwerfers genau zu unter¬
suchen. Als der Inspektor wieder ins Zelt
trat , fand er Leeds noch bei dieser Arbeit.
Lange und eingehend betrachtete der Chef¬
detektiv durch ein Vergrößerungsglas den
Lauf der Flinte . Er hatte etwas Merkwür¬
diges darauf entdeckt: winzigkleine bläuliche
Staubflecken, die auf dem Metall hafteten
und mit dem bloßen Auge unerkennbar waren.

„Na. Mister Leeds», sagte Inspektor
Thompson, „ich glaube, der Fall ist gelöst. Ich
werde William Woodley in Gewahrsam neh¬
men. Vielleicht auch die Assistentin.»

Das wurde eine lange Nacht für Mister
Leeds, aber sie blieb nicht erfolglos. Mikro¬
skopische Untersuchungen, Fingerabdrücke und
ein nochmaliges Verhör Miß Mabels hielten
ihn aus der richtigen Fährte . Endlich konnte
er sich zu Inspektor Thompson begeben, um
dem das Ergebnis seiner Ermittlungen mit¬
zuteilen.

Als er in dessen Amtszimmer trat , drang
der Inspektor gerade wieder auf William
ein: „Nun bequemen Sie sich doch zu einem
Geständnis! Angesichts der drückenden Be¬
weise.»

„Ich war es nicht!" stöhnte der Verdäch¬
tigte. „Ich bin unschuldig!»

„Sie geben aber zu, daß Sie Miß Mabel
lieben?»

„Ja , wie eine Schwester!»
„Ihr Bruder stand Ihnen also im Wege.

Leugnen Sie das?»
„Halt !" mischt« sich jetzt der Chesdetektiv

ein. „Quälen Sie den Mann nicht mehr, In¬
spektor, er ist wirklich unschuldig!»

Thompson sah erstaunt auf: „Wieso, Mister
Leeds!»

„Ich habe den richtigen Mörder bereits
entlarvt !»

„Und wer zum Kuckuck soll das sein?"
„Einen Augenblick, Mister Thompson,

sehen Sie sich einmal den Gewehrlauf durch
die Lupe an ! Na? Da sind zweierlei Finger¬
abdrücke, nicht wahr? Und da, diese winzigen
Staubflecken — das ist blauer Puder —
stimmt's."

Inspektor Thompson nickte überrascht:
„Sie haben recht, doch nun ?»

„Die Fingerabdrücke zeigen, daß zwei Per¬
sonen das Gewehr in der Hand hatten. Ein¬
mal natürlich Miß Mabel, und vor ihr der
Halunke, der die Nickelkugel in die Kammer
schob.»

„Ach, und was ist das mit dem blauen
Puder ?» ^

„Der stäubte dem Täter aus dem Gesicht,
als er, über das Gewehr gebeugt, hastig den
Verschluß aufriß , um die Nickelkugel in die
Kammer zu drücken.»

Thompson lehnte sich zurück und machte
große Augen. „Gut , Mister Leeds, aber Her¬
kunft der Kugel und Motiv ?'

„Sehr einfach, Inspektor . Die Kugel
stammt, wie Sie richtig wissen, aus einem
Kugellager des Motorrades , das Mister Wil¬
liam gehört. Aber sie wurde entwendet, was
übrigens ganz leicht war . Der Mörder wollte
damit den Verdacht auf Mister William
lenken, um mit einem Schlage beide Brüder
aus dem Wege zu räumen. Motiv : freie
Bahn zu Miß Mabels Herzen!»

„Wer ist also der Mörder ?»
„Der Clown, der Ihnen die Herkunft der

Unzertrennlich waren die drei — Caspar,
Rudolf und Danckelmann.

Der Zufall hatte sie am Anfang in eine
Stube geweht; in einer Gruppe waren sie
geblieben. Zufall ? Das hätte jemand behaup¬
ten sollen, er wäre schön angekommen! Gut,
ja, der Krieg hatte sie zusammengeführt, das
ließen sie gelten; nicht aber ein blindes Wal¬
ten. Sie hatten sich kaum beschnuppert bei
der ersten Begegnung, da wußte jeder vom
anderen: Der ist richtig! Und in allen Be¬
schwernissen, die immer im Anfang des Sol¬
datenlebens stehen, hatte es sich bewährt.

Sie waren nebeneinander, miteinander
durch Frankrich marschiert. Es kam hin und
wieder ganz dick. Danckelmann kriegte als
erster seinen Streifschuß verpatzt. Lazarett?
Kam nicht in Frage — Notverband und
weitergemacht! Als Caspar von der Ruhr be¬
fallen wurde, lagen sie, Gott sei Dank, im
Ruhequartier . Dort gab es ein Revier mit
einem tüchtigen Sanitäter . Mit ihm zusam¬
men Pflegten die beiden Kameraden ihren
dritten gesund.

Alles besprachen sie miteinander. Nein, es
waren nicht nur drei Kameraden — da war
ja die ganze Kompanie, das Regiment und
noch viel mehr. Viele tausend Mann und viel¬
leicht sogar hunderttausend ringsum im
fremden Land. Aber doch band diese drei
Männer mehr aneinander als das Aufein¬
anderangewiesen sein, die Manneszucht, der
gleiche Gedanke.

Gut also — zwischen zwei harten Gefech¬
ten war eine Nacht. Fern ringsum rumorte
der Krieg. Immer wieder brummten die
Bomber auf ihren Feindflügen über ihre
Köpfe weg. Ruhepause — dennoch konnte nie¬
mand schlafen.

Die drei lagen am Boden und starrten in
den Himmel.

„Mensch", sagte unerwartet Danckelmann,
„wenn es nun geschafft ist, und das muß ja
bald sein — dann gibt's Urlaub ! Was macht
man da? Ist das überhaupt noch auszu¬
denken?"

Caspar lachte leise, selig.
„Mußt du darüber Nachdenken? Zu Hause

wartet meine Braut . Sobald ich Urlaub

Das Autogramm
Johannes Brahms konnte besonders grob

werden, sobald er um ein Autogramm ge¬
beten wurde, das er regelmäßig verweigerte.

Eine Dame der Wiener Gesellschaft war
ganz besonders auf ein Autogramm von
Brahms aus . Was sie auch anstellte, um die
Unterschrift zu erhaschen, war zwecklos, denn
BrahmS wich ihr aus und lehnte ihre Ein¬
ladungen ab, wie er es zumeist mit solchen
gesellschaftlichenEitelkeitskrämereien tat.

Schließlich steckte sich die Dame hinter den
damals berühmten Cellisten Sulzer , der zu
Brahms auf gewissem freundschaftlichem Fuß
stand. Nach langem Zögern fand sich Sulzer
bereit, auf den abenteuerlichen Plan der
Dame, deren Gatte sehr einflußreich war , ein¬
zugehen. Es wurde verabredet, den Meister
am Tag nach einem seiner Musikabende im

Nickelkugel verriet . Er hatte vergessen, sich
seine dick aufgetragene Maske abzuschmmken.
So wurden ihm die winzigen Staubflecken
auf dem Gewehrlauf zum Verräter , denn er
war der einzige Artist im Zirkus, der blauen
Puder benutzte. Die Fingerabdrücke bestäti¬
gen ebenfalls seine Täterschaft, und eben hat
er auch schon das Verbrechen eingestanden."

Eine Viertelstunde später verließen Wil¬
liam Woodley und Miß Mabel Arm in Arm
das Kriminalamt . Die furchtbare Tragödie
hatte ihr Schicksal für immer vereinigt.

Die Wünsche der Soldaten
Skizze von Walker Persich

kriege, da will ich mal wieder so richtig kon¬
ditern gehen! Ein Dutzend Kuchen futtereich
allein — und schmalzige Musik will ich da¬
zu hören!»

„Bah !" brummelte Dankelmann. „Das ist
Weiberkram, rumsitzen und die Zeit tot¬
schlagen. Spätestens im Herbst gibt's Urlaub.
Da ist gerade die richtige Zeit — ich gehe mit
meinen Jungen vor die Stadt und lasse
Drachen steigen. Einen ganz dollen Drachen !
werde ich den Burschen bauen — die sollen '
staunen!»

Rudolf blieb schweigsam. Caspar mußte
ihm erst in die Seite puffen und ihn fragen,
was er denn machen wolle.

„Irgend was ist auf dem Hofe immer zu
tun ", antwortete Rudolf versonnen. „Im
Frühjahr habe ich noch bei der Feldbestellung
mitgeholfen. Vielleicht kann ich die Ernte mit
einfahren? Wenn wir Glück haben, und es
geht schnell. Und dauert 's länger — da wird
eben wieder das Feld bestellt. Einen neuen
Stall wollte ich auch bauen — es fehlt ja
immer an Fäusten zum Zupacken.»

Das waren die Wünsche der drei Soldaten.
Bald sollten sie in Erfüllung gehen — es

gab nach weiteren schweren Kämpfen Heimat¬
urlaub.

Wieder reisten die drei gemeinsam. Auf
einem großen Westdeutschen Bahnhof hätten
sie sich trennen müssen. Aber es war sonder¬
bar — je näher diese Stunde rückte, desto
schweigsamer wurde jeder von ihnen.

Auf dem Bahnhof, in Erwartung der drei
nach verschiedenen Richtungen fahrenden
Züge, mochten sie einander kaum ansehen.
Nach all dem sollten sie jetzt auseiuander-
gehen?

„Sag mal —» meinte Caspar bedrückt,
„konditern gehen ist doch nicht das richtige.
Kann ich nicht mit meiner Braut zu dir kom¬
men und mithelfen, Rudolf?»

„Na klar! Jeder ist zu gebrauchen!»
„Dann —» mischte sich Danckelmann ein,

„werde ich mit meinen Jungen auch zu dir
kommen!»

Auch im Urlaub blieben sie richtige Kame¬
raden.

Konzerthaus zu überrumpeln , da er dann
allerlei geschäftliche Dinge zu erledigen und
seine Unterschrift mehrfach zu geben hatte.

Brahms hatte gerade Platz genommen, da
trat Sulzer ins Zimmer, legte ihm die noch
leere Seite des Buches vor, während hinter
ihm plötzlich die Dame stand und ihm einen
bereits mit Tinte versehenen Federhalter in
die Hand zu drücken versuchte. Im ersten
Augenblick war der Meister ganz starr über
diese Keckheit, aber dann schob er mit einem
ärgerlichen „Nein, ich gebe kein Autogramm»
die Hand der Dame zurück. Seine Berührung
muß aber Wohl ein wenig kräftig gewesen
sein, denn Plötzlich prangten auf dem Weiße»
Papier ein dicker großer sowie mehrere kleine
Kleckse.

Besonders erstaunt aber war er, als er sah,
wie die Dame, ohne zu zögern, darunter
schrieb: „Eigenhändiges Autogramm von
Johannes Brahms .»
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